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Reichstag,
Der Reichstag, der am Mittwoch wieder zusammentrat ,

^
kann in wenigen Tagen seinen ersten Geburtstag feiern .
Doch wahrlich nicht mit Hochgefühlen erinnert sich die bür¬
gerliche Mehrheit jener Tage des Januar 1912 , die der
Sozialdemokratie ihren gewaltigen , alle Erwartungen über¬
treffenden Erfolg brachten. Daß die schwarzblauen Par¬teien nicht gerne der Wahlen gedenken , bei denen sie die
Herrschaft in der deutschen Volksvertretung verloren» ist
menschlich begreiflich . Aber, weil es ein Trost für Unglück¬
liche ist, Gefährten ihrer Leiden zu haben, blicken sie mit
kaum verhehlter Genugtuung auf die nationalliberale
Partei . Auch sie hat es noch nicht gelernt , sich in : neuen
Reichstag so recht wohl zu fühlen .. Die Hoffnung , daß sich
sämtliche Leidtragende der vorjährigen Januarwahlen zueiner sogenannten Arbeitsgemeinschaft zusammenfinden,und daß die schwarzblauen Parteien auf diese Weise , mit
Hilfe der Rationglliberalen , ihre ; Herrschaft wieder auf¬
richten, ist noch nicht geschwunden . Uny so soll erreichtwerden, daß die Wahlen und der in ihnen zum Ausdruck
gelangte Wille der Wähler auf den Gang der deutschen
Politik keinen Einfluß ausüben , der den Geschlagenen vom
Januar 1812 mißfällt .

Me ganze deutsche Politik ist nichts als ein kunstvolles
System , ausgedacht und errichtet zu dem Zweck , dem Volks¬
willen jede Geltung zu versagen. Jntriguieren Schwarz¬blaue und Altliberale miteinander , um durch allerhand
Parteifchiebungen den Wahlruck nach links wieder wettzu¬
machen , so sehen die von Preußen geführten verbündeten
Regierungen ihre Hauptaufgabe darin , die Bedeutung der
Volksvertretung im deutschen Verfassüngsleben so tief wie
möglich hinunterzudrücken. Man kann ja wohl nichts da¬
gegen tun , daß zur Schaffung von Reichsgefetzen die Mit¬
wirkung des Reichstag notwendig ist, aber das Parlament
soll niemals und nirgends die Führung haben, es soll nichtsandres sein als ein einstweilen nicht zu umgehendes Hilfs¬
organ der regierenden Bureaukratie . Seine positive Arbeit
soll stch darauf beschränken, die Vorlagen jux Regierungen
anzunehmen , während umgekehrt jeder Anregrrug seiner
Mehrheit und ihren Beschlüssen ein planmäßiger und kon¬
sequenter Widerstand geleistet wird .

Man braucht nur an die Duellfrage , die Jesuitenfrage ,die Frage der Besitzsteuer erinnern , um . zu erkennen, wie
in vielen wichtigen Fragen nicht mit dem Reichstag, son¬dern geradewegs gegen den Reichstag gearbeitet wird .
Jeder Mehrheitsbeschluß, an dem die Sozialdemokratie be¬
teiligt ist , wird grundsätzlich mißachtet, jedes Minderheits -
ootum , hinter dem die Konservativen stehen , hat aber aufdie ängstlichste Berücksichtigung seitens der verbiindeten
Regierungen zu rechnen .

. Sv hat die Fraktion der Hundertzehn auf einem über - '
aus schwierigen Terrain zu kämpfen. Sie muß einmal mit
dem Bestreben der Schwarzblauen und des rechten Flügelsder Nationalliberalen rechnen , sie in allen Fragen auszu¬
schalten und zu isolieren. Sie niuß aber auch weiter dar¬
auf gefaßt sein, daß ihr selbst dort , wo es ihr gelingt , eine
Mehrheit um sich zu gruppieren , der positive Erfolg ver¬
sagt bleiben wird , da die Regierungen einen solchen mit
ihrer Hilfe gefaßten Mehrheitsbeschluß nach Möglichkeit
ignorieren . Me Möglichkeit erfolgreicher Aktion bleibt
für sie auf ein sehr enges Gebiet beschränkt . Sie kann

v unter Umständen, volksfeindliche Gesetzesvorschläge zu Fall
bringen , und sie kann in notwendige, von der Regierung
selbst eingebrachte Gesetze nützliche Bestimmungen hinein -
bringen helfen — freilich auch nur mit der Gefahr , daßdann der Äundesrat das Ganze an diesen Aenderungen
scheitern läßt .

Wo die Sozialdemokratie nicht die Ablehnung schlech¬ter Gesetze herbeiführen oder Regierungsvorlagen ver¬
bessern kann, da bleibt sie im wesentlichen auf die agi¬
tatorische Tätigkeit beschränkt . Auch ihre Anträge , die in
allen andern Killen entweder an den Klippen der bürger¬
lichen Mehrheit oder im Bundesrat scheitern , dienen mehr
zur Markierung ihrer grundsätzlichen Stellungnahme als
den positiven Zwecken der Gesetzgebung . Dadurch hören sie
natürlich nicht auf , nützlich und notwendig zu fein , denn
einmal dienen sie dazu, das herrschende System zu demas¬
kieren, zum andern leisten sie auch gedeihliche Vorarbeit füreine Zukunft , in der man der Stimme der Völker in
höherem Matze Gehör schenken wird , als man es jetzt noch
nötig zu haben glaubt . Nehmen wir , als einer von vielen,nur das kleine Beispiel der Herabsetzung der Altersver -
ficherungsgrenze, für die sich die sozialdemokratische Frak¬
tion mit soviel Eifer einsetzt. Der Tag wird kommen , an
dem die Regierung selbst diese Herabsetzung wird bean¬
tragen müssen , wo der Reichstag fie zum Beschluß erheben
wird , und dieser positiver Gesetzesbeschluß wird dann ein
Erfolg der sozialdemokratischen Agitation sein . Oder er¬
innern wir uns an die im vorigen Reichstag erfolgte Auf¬
besserung der Soldatenlöhnung , die ohne die Sozialdemy -
kraten noch lange nicht Gesetz geworden wäre.

Daß dieser mühsani erkämpfte Schneckenfortschritt den
vorwärts drängenden Wünschen der Massen nicht genügen
kann, ist selbstverständlich . Es wäre wahrlich schlimm ,wenn sich das Volk mit dem Reichstag, wie er ist und wie
er arbeitet , zufrieden geben wollte. Nur muß die berech¬
tigte Unzufriedenheit den wahren Grund dieses unbefrie¬
digenden Zustandes erkennen , und der liegt darin , daß der

Reichstag noch kein Parlament in europäischem Sinne ist
und daß 110 immer noch bedeutend weniger sind als 287 !

Das dem Reichstag von der Regierung vorgeschriebcne
Pensum umfaßt außer der Fertigstellung des Etats vor
allem das Petroleummonopol , die Reform der Konkurrenz¬
klausel und das vom vorigen Jahr restierende Gesetz über
die Reichsangehörigkeit, außerdem einige kleinere Vor¬
lagen . Dazu wird noch — zur Abwechslung — eine neue
Militärvorlage kommen . Was aus der Besitzsteuer werden
soll, schwebt dagegen noch völlig im Dunkel.

Außerdem will sich der Reichstag die Zeit nehmen,
einige Initiativanträge der Fraktionen zu beraten , von
denen der Wahlrechtsantrag der Sozialdemokraten der erste,der Jesuitenantrag des Zentrums der zweite sein soll.
Wird der erste Gelegenheit geben , das preußische Wahl¬
rechtselend und die ähnlichen Zustände kleinerer Bundes¬
staaten ausführlich zu erörtern , so wird der zweite für die
Entwicklung der innerpolitischen Verhältnisse nicht ohne
Wichtigkeit sein , weil er das Zentrum nötigen wird , seine
Karten etwas weiter als bisher aufzudecken . Wahrschein¬
lich ist , daß der Antrag auf Aufhebung des Jesuitengesetzes
angenommen und dann vom Bundesrat zu ähnlichen Be¬
schlüssen in die Schublade gelegt werden wird . Hätte das
Zentrum für die Demokratisierung der Zustände im Reich
und in den Einzelstaaten gekämpft, so wären alle Jesuiten¬
nöte schon längst erledigt ! So wie die Dinge jetzt liegen,
besteht aber die Gefahr , daß dieser Kram den Reichstag
mehr beschäftigen wird , als seiner eigentlichen Bedeutung
entfpricht. Das Volk hat andere Nöte und Sorgen , und
für sie wird es nicht im Zentrum seinen Fürspruch finden,
sondern in der sozialdemokratischen Fraktion .

'

Dividenden, ,Dämpfung ' ',
Für das Jahr 1912/13 , in dem alle Montanunterneh -

hmungen eine glänzende Rentabilität aufzuweisen haben,
nimmt die Jlseder Hütte eine Dividendenreduktion
von 36 Prozent auf 26 Prozent vor. Nun gehört die
Jlseder Hütte zu den gewinnreichsten Eisenrmternehmun-
gen Deutschlands ; es wäre wundersam, wenn dieser Divi¬
dendenrückgang wirklich einen Gewinnrückgang darstellte.
In Wirklichkeit ist diese Herabsetzung der Dividende sorg¬
sam vorbereitet : die Jlseder Hütte erhöhte im Sommer
1912 ihr Aktienkapital von 10 auf 15 Millionen Mark , es
partizipieren an der Dividende diesmal 15 Millionen
Mark , während an der Dividende im Vorjahre nur 10
Millionen Mark teilnahmen . Für 1911 hatte die Divi -
dende eine Erhöhung von 33 % auf 36 Prozent erfahren,
die in den Vorjahren gezahlten Dividenden von 33>4 Pro¬
zent waren auch schon das Ergebnis einer Dividenden¬
dämpfung , einer reinen rechnungsmäßigen Herabdrückung
der Dividende , wie sie auch durch die letzte Kapitals¬
erhöhung beabsichtigt wurde. In der Bilanz der Gesell¬
schaft stehen die Anlagen mit rund 39 Millionen Mark zu
Buche ; die Aufwendungen dafür sind fast völlig aus den
Rückstellungen der Gesellschaft genommen worden. Der
Jlseder Hütte gehört ferner das Peiner Walzwerk ; die
6 Millionen Mark Aktien dieses Unternehmens stehen mit
5 317 Millionen Mark zu Buche . Die Dividendendämpfung
erfolgt in der Praxis zumeist , wie es in der Unternehmer¬
sprache heißt , „um dem Neid der Arbeiter den Boden zu
entziehen"

. Oft soll durch die Dividendendämpfung auch
die weitere Oeffentlichkeit über die Höhe der wirk -
lich erzielten Gewinne getäuscht werden.

Die Mongolei in den Händen
Hnßlands.

Unter dem Schutze der geräuschvollen Ereignisse iift
nahen Orient , die alle Aufmerksamkeit der Welt fesselten ,
hat sich im fernen Ostasien still ein neuer Akt der russischen
Orientpolitik vollzogen . Ganz Sibirien ist in Rußlands
Händen und die Gebiete zwischen Kaspischem Meer und
Aralsee. Westlich des Kaspischen Meeres hat es seine
Grenzen bis über den Aras vorgeschoben und wirkt weiter
südwärts nach dem armenischen Kleinasien und Persien.
Inmitten des vorigen Jahrhunderts hat es in unterbro¬
chenem Kriegszuge das ganze zentralasiatische Wunderland
bis an die persische und afghanische Grenze im Süden , die
chinesische im Osten sich untertan gemacht . Seit mehr als
einem Jahrhundert haben russische Rubel , Kanonen und
Galgen die russische Herrschaft in Zentralasien gegründet
und gefestigt. Im äußersten Osten fand es an der über¬
legenen Militärmacht Japans eiserne Schranken.
Afghanistan dient England als selbständiger Puffer¬
staat zwischen Indien und der russischen Grenze. Persien
verdankt es dcnsselben Umstande , daß die zarische Raub -
volitik ihm noch nicht ganz den Garaus gemacht hat . —
Bleibt das chinesische Reich.

Bereits 1878 hatte Rußland die westliche Dsungarei
und die bedeutende Stadt Kuldscha besetzt . Aber auf
Drängen Englands , das den russischen Eroberungszügen
nach Turkestan , Bochara und Kokan mit protestierender
Eifersucht gefolgt war , gab es drei Jahre später dieses
Gebiet wieder heraus und zog sich über die chinesische
Grenze zurück . Seitdem haben sich die Zeiten gründlich
geändert . Der russisch-englisch Gegensatz in Asien ist auf

Afghanistan und Persien beschränkt. China ist an drei
Punkten von Rußland , England und Japan zugleich in
Angriff genommen worden. Rußland tauschte seine Ab¬
sichten auf Tibet , das große westliche Nebenreich Chi- ;nas , das es England überließ , gegen volle Aktionsfreiheit
in der Mongolei ein. Japan nahm sich dafür das „Recht"
auf die M a n d s ch u r e i.

Der russische Rubel rollte unter den mong « lischen ,
Fürsten , um ihre Freundschaft und damit den nörd¬
lichen Vorposten Chinas aufzukaufen. Bei diesen einfachen
Naturen kein schweres Stück. Nachdem die unwissenden
Mongolenkhans bekört und zu Freunden gemacht waren, ‘
setzten die Diplomaten der asiatischen Abteilung des Mini - 1
steriums des Aeußern ein . Die chinesische Regierung, voll-
beschäftigt mit der inneren Neuordnung , mußte ohnmäch¬
tig die künstliche Erweckung und rasche Steigerung des
primitiven mongolischen Nationalstolzes mitansehen und
sich auf papierene Proteste beschränken. Die Dinge gingen
ihren Lauf . Am 3 . November 1912 erkannte Rußland die
Autonomie der Mongolei an und Unterzeichnete einen
Handelsvertrag mit der mongolischen Regierung.
Die russische Regierung verpflichtete sich in dem ersten ,
bisher geheim gebliebenen dieser Akte, die Errichtung der
Autonomie der Mongolei aktiv zu fördern. Dafür erhielt
sie folgende wichtige Gegenleistungen: freie .HandelsÜbung
an allen Orten ohne Zollschranken ; das Recht,
Kreditinstitute zu gründen und Ländereien zu erwerben;
das Recht , dort eigene Gerichtsbarkeit zu organi¬
sieren , Postanstalten zu eröffnen, kurz alle kolonisa¬
torischen und Verwaltungsrechte , die nunmehr
China verweigert werden. Damit ist die Auto¬
nomie zur vollen Souveränität gewachsen, natür¬
lich „Souveränität " unter russischem „Schutze" . Denn,
daß diese neubegründeten wichtigen Interessen Rußlands
zu ihrem Schutze in der noch völlig unorganisierten Mon¬
gole : russische Truppendetachements nach sich
ziehen werden, ist sonnenklar. Die Anlasse zur Herbei¬
ziehung der Okkupationstruppen „liefern"

, wie in Nord¬
persien, die russischen Agenten. Und da hier Nicht die Ri¬
valität Englands , sondern eher dessen Einverstän.dms in
Frage kommt, kann man sich im Geiste einstweilen den
südlichen Rand der großen Wüste (Gobi ) mit russischen
Greuzpfählen garniert vorstellen .

Die junge chinesische Republik sieht sich dadurch natür¬
lich von neuem in ihren Rechten bedroht, durch dieselbe
russische Autokratie , die ihr im Vorjahr ein Ultima¬
tuni sandte, weil sie sich der Erneuerung des für China
unvorteilhaften und erniedrigenden Handelsver¬
trags von Kuldscha widersetzte . Die kriegerische Drauf¬
gängerei der russischen Regierung wurde damals nur durch
den Druck Englands und Frankreichŝ gedämpft. Damals
ließ sich mit Gewalt nichts machen . So arbeitete man im
lebten Jahre hinter den Kulissen . Mittlerweile hatte man
sich mit

'
England über die Haltung zu China verstau-

digt , ebenso durch K a t s u r a mit Japan . Auf eine die
mongolische Frage betreffende Interpellation im englischen
Unterhause sagte Sir Edward Grey , daß die russisch -
mongolische Vereinbarung die souveränen Rechte Chinas
nicht verletze . Die mongolische Arrtonomie habe bereits
vor der Unterzeichnung des Vertrags tatsächlich bestanden .
Demgegenüber stellt die „Tribüne Russe" fest , daß das
russische Regierungsorgan „Nowoje Wremja" keineswegs
verheimlicht hatte , daß die alleinige Tatsache der Unter-
zeickmung jenes Vertrags 'der Mongolei die Stellung eines
souveränen Staates gegeben habe .

Der erste Schritt zum Protektorat Rußlands
über die Mongolei ist getan. Sir Edward Gvey
wusch sich die Hände in Unschuld . In T i b e t aber rück-
ten am Jahresschluß einige hundert Soldaten aus In¬
dien ein, um — „den englischen Handel zu schützen" . . .
Und zur selben Zeit wurde in der Mandschurei , die
Japans Teil an der Beute darstellt, eine neue Verschwo-
rung der Mandschus gegen die chinesische Republik cmf-
gedeckt.

Die Mongolei ist ein Hochland von etwa der fünf- bis
sechsfachen Fläche des deutschen Reiches , von der fteilich
ein . großer Teil auf die Wüste enffällt. Trotz der sehr
dünnen Bevölkerung (gegen drei Millionen) gibt es dort
etwa 75 Millionen Schafe, 25 Mill . Pferde , 20 Mill . Horn¬
vieh und 2 Mill . Kamele. Der Handel wird von Pro¬
fessor Bogolepoff auf 35—40 Millionen Rubel (76
bis 86 Mill . Mark ) in der Einfuhr , 60 Mill R (IM Mill
Mark ) in der Ausfuhr , die fast ausschließlich aus Dich ,
Wolle und Fellen besteht , berechnet . Rußland setzt dort
hauptsächlich Tertilprodukte ab . In den letzten Jahren
sanken die Ziffern für die Einfuhr aus Rußland bedeu¬
tend , da die unter dem Sckmtze der . Zollschranken aufgepäp-
pelte russische Jndusttie dem Wettbewerb mit den billi¬
geren Preisen der amerikanischen und englischen Konkur¬
renz isicht gewachsen war . Deren Erzeugnisse kommen
durch Vermittlung chinesischer Händler , die dort eine un¬
bestrittene Herrschaft ausühen . Nach dem russischen „Fi¬
nanzboten " beklaget die russische Textilausfuhr im Zoll¬
gebiete von Kasch einen Rückgang von 6891 Pud (zu 16,4
Kilogramm ) i . I . 1904 auf 1672 Pud i . I . 1910. Die



Gelte 2.No . 7._ _
russischen Industriellen befürchten , wahrscheinlich mit
Recht, daß die Durchführung der von der chinesischen Re¬
gierung geplanten Eisenbahn von Urga i . d . Mongolei
nach Agatsch die russischen Erzeugnisse vollends dem mon¬
golischen Markte verdrängen würde, zumal der russische
Handel nicht mehr die ihm im früheren Handelsverträge
von China eingeräumte Vorzugsstellung genießt.

Uni also die interessierten Industriellen mit dem fort¬
schrittstörenden Absolutismus zu versöhnen und so ein
wenig zur Beruhigung der unzufriedenen Bourgeoisie bei¬
zutragen , hat der Zarismus diesen Angriff auf chinê
üschrs Gebiet unternommen und sich das Handelsmonopol
ftt der Mongolei angeeignet . China ist dagegen heute
machtlos. Es hat jetzt zu organisieren und seine Kraft
zu sammeln. Aber dann ? . . . Vorausgesetzt, daß die um¬
gebenden Raubstaaten ihm die Zeit zur Neubildung sei¬
ner Kräfte lassen . E. B.

Deutsche Politik.
Der Kampf um das Mandat . Der sich seltsamerweise

noch immer zur Fortschrittlichen Volkspartei zählende und
von dieser auch noch geduldige Abg . Eickhoff muß einen
schweren Kampf um das ihm noch gebliebene Landtags¬
mandat führen . Eine starke Strömung im Kreise will die
Wiederaufftellung dieses wandelbaren Politikers hinter -
rreiben und in seiner Not wandte er sich an den Führer
der Fortschrittler , den Abg. Dr . Wiemer, der ihm auch den
Gefallen tat , nach Solingen zu kommen und dort zu einer
liberalen Wählerversammlung redete. Abg . Wiemer sprach
das Wort für ein Zusammengehen aller liberalen Rich¬
tungen aus und scheint erreicht zu haben, daß der Wider¬
spruch gegen die Kandidatur Eickhoff wesentlich abge¬
schwächt wurde . — Herr Eickhoff würde eigentlich gut tun ,
sich der freikonservativen Partei anzuschließen . Allerdings
winkt ihm dort kein Mandat und ohne Mandat ist dieser
politische Streiter zur völligen Einflußlosigkeit verurteilt .
Trotz de : anscheinend erzielten Einigkeit ist aber dennoch
die Wiederwahl des Herrn Eickhoff ganz außerordentlich
in Frage gestellt .

Kulissenarbeit in Elsaß - Lothringen . Die Parteiführer
der bürgerlichen Parteien Elsaß-Lothringens wurden am
Dienstag abend zum Statthalter zu einer Audienz befoh¬
len , wo sie der Reihe nach beim Statthalter vorgelassen
wurden , um über die Besoldungsvorlage und die augen-
bliÄiche Lage Elsaß -Lothringens zu verhandeln.

Staatsgefahrlicher Beifall . Die Volksschullehrer im
Grotzherzogtum Hessen hielten am 2 . Januar in Darmstadt
eine Landesversammlung ab , die sich mit dem gegenwärtig
dem Landtage vorliegenden Beamtenbesoldungs -
Entwurf befaßte. Zu dieser Versammlung waren auch
die Landtagsabgeordneten eingeladen. Sämtliche Frak¬
tionen des Landtags waren der Einladung gefolgt und
hatten Vertretungen entsandt , um ihre Geneigtheit kund
zu tun , den Wünschen der Lehrer gerecht zu werden. Für
die sozialdemokratische Fraktion erklärte Abg . B u s o l d
die Zusttmmung mit den Lehrerforderungen . Die Aus¬
führungen sämtlicher Parteivertreter wurden von den Leh¬
rern mit Genugtuung ausgenommen, nach den Ausfüh¬
rungen des Genossen Busold bezeichnet der Bericht:
„Starker Beifall "

. Dieser starke Beifall der Lehrer
hat nachttäglich die „ernstesten Bedenken" des nationallibe¬
ralen „Darmstädter Täglichen Anzeiger"

, des Organs des
Abg. Dr . Osann , erregt . Das Blatt schreibt :

„Wir bedauern den dem sozialdemokratischen
Redner gespendeten Beifall auch im staatlichen Inter¬
esse auf das lebhafteste, denn die Tendenzen der Partei hat.
ten den beifallspendenden Teil der Versammlung abhalten
müssen , auch nur durch JuftimmungskunÄgebungen den An -
schein hervorzurufen , daß dieser Teil den Bestrebungen der
Sozialdemokratie nicht abgeneigt sei ."

Die Lehrer haben also durch ihren Beifall die staat¬
lichen Interessen des Hessenländchens gefährdet. Es ist
nicht ausgeschlossen , daß die Nationalliberalen durch diese
Beifallsbezeugungen der Lehrer in ihrem an sich nicht libe¬
ralen Verlangen als Gegenleistung für ihre Lehrer- und
Beamtenfteundlichkeit eben „gute Gesinnung "

, wie kürzlich
im Landtag ein ultramontaner Redner sein Eintreten für

Donnerstag , den 9 . Januar 1918 .
die Lehrerschaft von dem religiösen Wohlverhalttn der¬
selben abhängig machte .

Der Geistliche gegen de» Geistliche «. In der klerikalen
zu M .-Gladbach erscheinenden „Westdeutschen Laudesztg .

"
schlägt sich der große Volksvereinstheologe Dr . Meffert
immer noch mit feinen geistlichen Brüdern in Christo
herum . Aus den abgeschobenen Kaplan^Schopen folgt der
PfarrerKircheschin Mayen , der seinerzeit an einem
von Meffert geleiteten Kursus des Volksvereins teilge-
nommen und dabei allerhand widerkatholische Ketzereien
beobachtet hat . In seiner Gegenwatt hat Meffert das schon
bekannte Wott gebraucht, daß Bismarck in spätern Zei¬
ten vielleicht einmal kanonisiert, das heißt von der katholi¬
schen Kirche heilig gesprochen werden würde, und
über diese noch andre Bedenklichkeiten hat der Pfarrer dem
ihm Vorgesetzten Bischof Korum von Ttter Bericht er¬
stattet . Dr . Meffert greift nun den Pfarrer sehr heftig
an , dieser erwidert prompt und bezichttgt ihn in einer
preßgesetzlichen Berichtigung , die er der „Westdeuffchen
Landeszeitung " zugehen läßt , unter anderm der groben
Fälschung . Meffert wiederum wirst dem Tonsur -,
genossen Spionage , tenden ziöse Entstellung
oder Fälschung , Denunziation und ähnlich ge¬
artete Liebenswürdigkeiten an den Kopf. Wir haben keine
Veranlassung , diese gegenseitige Charakterisierung durch
irgendwelche weitere Bemerkungen zu beeinträchtigen.

TilleS Nachfolger. Als Settetär der Handeskammer
wird Dr . Schlenker nach Saarbrücken gehen . Auch er
ist — wie fönnte das bei einem Mann nach dem Herzen
der saarabischen Scharfmacher anders sein ! — ein schroffer
Gegner der modernen Arbeiterbewegung . Dafür hat
Schlenker in den zweiundeinhalb Jahren , in denen er als
Sekretär der Chemnitzer Handelskammer tätig war , Be¬
weise erbracht. Mit dem Amte des Syndikus der Handels¬
kammer in Saarbrücken übernimmt Dr . Schlenker auch
das Amt des Generalsekretärs des Vereins zur Wahrung
der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen
der S a a r i n d u st r i e , der Südwestlichen Gruppe des
Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller , des Arbeit¬
geber -Verbandes der Saarindusttte und des Südwestdeut¬
schen Verbandes zur Wahrung der Interessen der Be-
ttiebskrankenkassen. Jedes der Aemter wird nicht um
Gotteslohn versehen. Um so überzeugter kantr ein Mann ,
der diese besoldeten Aemter auf seinen Scheitel häuft , die
Reichsverbandsliteratur genießen, die von den bezahlten
Agitatoren handelt .

Parteitag der elsaß -lothttvgischen Zentrumspattei .
Hinter verschlossenen Türen versammelten sich am Diens¬
tag in Straßburg die Klerikalen Elsaß-Lothttngens , um
ihre Generalversammlung abzuhalten , auf deren Ausfall
man sehr gespannt sein konnte . Mit kühnen Worten zog
man auf dem Parteitag gegen die elsaß -lothringische Re¬
gierung los , die sich nicht ganz als Hörige des Zentrums
betrachtet fühlte . Das Regierungssystem, das sich in der
Angst vor Berlin und in der Angst vor der alldeuffchen
Hetze und dem evangelischen Volksempfinden äußere , müsse
von der Pattei in allen Instanzen zurückgewiesen werden.
Trotz der Niederlage der Zentrümler in der Budgetkom-
mffsion in der Frage der Erhöhung der Geistlichengehälter
werde man entgegen allen Beeinflussungsversuchen stand¬
haft bleiben. — Auf dem Patteitag wurde ferner noch be¬
schlossen , ein Partrisekretariat für Elsaß-Lothringen zu
schaffen , dem im ersten Jahre von der Organisatton 5000
Mark zugestellt werden sollen .

Anstand.
Italien .

DaS „befchedetr" Tripolis . Sabah meldet, daß bei einem
Kampf zwischen Italienern und Arabern am 1 . Januar die
Italiener einen Verlust von 280 Toten und Verwundeten hat¬
ten. Auf feiten der Araber fielen 6 Mann , während 23 ver¬
wundet würden .
Frankreich .

W!ie der Präsident gewählt wird . Die Formen , in denen
sich die Wahl des Präsidenten der französischen
Republik vollzieht, sind seit den Tagen der Begründung der
Republik stets die gleichen geblieben. Vom Bahnhof Saint

Lazare in Paris fetzt sich Skx endlose Wwzenzug in Bewegung,
der die Wähler nach Versailles bringt , wo die Wahl vov»
gerwmmen wird . Ein einfaches Frühstück zu 6 Franken , da»
in herkömmlicher Weise aus Roastbeef, gemischtem Salat , fflo».
toffeln , Nachtisch und Kaffee besteht , leitet die Wahlhandlung
ein, doch ist Umsang und Inhalt dieses Frühstücks nicht für
einen starken Esser bestimmt, und so erzählt man sich, daß
Landet am Tage seiner Wahl zum Präsidenten außer diesem
offiziellen Frühstück noch ein reichhaltiges und auSyeSvähiteS
Mittagessen zu sich genommen habe. Da sich nun der dies¬
malige Wahlkampf im Gegensatz zu dem letzten» in dem Herr
FalliereS gewählt wurde , wegen der größeren Anzahl von Kan¬
didaten nach allgemeiner Schatzung bis gegen Mitternacht a«S»
dehnen dürfte , so hat man Vorsorge getroffen , daß im Laatzo
des Nachmittags die durch das karg bemessene Frühstück hervor»
gerufenen Lücken ausgefAlt werden können. Nicht weniger als
600 Pfund Braten , Schinken und Brot find neben einem «atze»
ordentlich reichhaltigen Büfett bereitgestellt, und neben end¬
losen Flalschen Sekt sind auch tausende von Flaschen Mineral¬
wasser besorgt worden . Um 2 Uhr nachmittags beginnt dte
Sitzung , an der 681 Abgeordnete und 900 Senatoren teil»
nehmen. Auf der Galerie befindet sich das diplomatische Korps
und die Presse. Der Wahlgang als solch« ist einfach. <Sta
Saaldiener bringt die Urne , die vor dem Sitz des Präsident «
niedergestellt wiä >. Der Präsident verkündet dann den Be¬
ginn des Wahlaktes . Einer ferner Schriftfiihc « hat
einen Korb mit 'Holzkugeln neben sich, ein anderer eine Art
Schachtel, in welcher sich so viele Abteilungen befinden, alö
Kandidaten vorhanden sind. Jeder Wähler steigt mm dte
Stufen zum Sitze des Präsidenten empor, wirst <mtn Zettel
mitifemein Namen in die Urne und die erhaltene Kugel in die
Schachtel . Beim Auszählen muß dann die Zahl der Zettel mit
der der Lfirgeln übereinstimmen . Bei der Wohl von Fell ;
Faure ereignete es sich, daß einem der Wähler die Skngel ent¬
fiel und in einen Winkel rollte , so daß sie nicht « ehr gefiuBe»
werden konnte. ES mußte daher der gange Wahlgang erneuert
werden, da der Ausgang der Dahl von ein« einzigen Stimme
abhängen kann. Während desWahlgeschäftes und der Stimme » ,
zählung ist in den FoherS dcS «Hauses ein lustiges, fast über.
mütigeS Treiben , das aber sofort verstummt , wenn die Glocke
de» Präsidenten die Verkündigung des Wahlergebnisses anzeigt.
Dann drängt alles in den <SaaI zurück und unter lautlosem
Schweigen verkündet der Präsident : „Ich habe die Ehre, bc(
Nationalversammlung das Ergebnis der Wahl des Präsidenten
der ftanzösisthen Republik mitzuteilen ." Dann verliest er dte
abgegebenen Stimmen und fügst hinzu : . . (Name heS ©o»
wählten ) hat die Mehrheit der Stimmen erhalte«, und ist gm
Präsidenten der Republik gewählt worden."

Portugal.
Zur Miniisterkrise. De« Führer per Ewlntton «narbet,

Alm ei da , verzichtete darauf , das neue Kabinett $u «Uta *
mit Rücksicht darauf , daß die Abgeordneten der Partei der 0 » >
abhängigen sich einer Amnestie und der Revision des Dekretes
über die Kulte widersetzten. — Affonfo Costa konferierte mlt
dem Präsidenten der Republik mä > erklärte sich bereit , data « «
Kabinett zu bilden.

Badische Politik.
Entlassung von Eisenbahnbramte «.

Die Generaldirektton der Staatsbahnen hat am i. Iw »,
eine große Anzahl nichtetatmäßiger Bahnbeamdm,
namentlich solcher im Baufach den Dienst auf 1. Oktober
1913 gekündigt. Diese Dienstentlassungen stehen im Zu¬
sammenhang mit der Neuorganisation der bad. Staat »,
eisenbahnen. Zwischen der Generaldirektion und den betr̂
Beamten besteht ein verttagsmäßiges KündigungSverhLH-
nis . Nach einer Blättermeldung handle es sich um 158
Personen , wie wir auf Erkundigung hin erfahren , ist btefe
Zahl aber nicht richtig.

Fette Pfründe .
In der nationafl . „Kon st an »er Zeitung " lesen

wir folgendes Inserat :
Junger Mann für zeichnerische und sonstige

Büroarbeit zu baldigem Eiuttitt gesucht . Gehalt
monatlich 50 Mark .

Gr . BezirkÄbauinspekttou.
Dazu schreibt man der Freiburger „Volkswacht au»

Konstanz : Wie selbst ein junger Mann mit 600 Mk.
Jahresgehalt auskommen will, ist wohl ewiges Geheimnis
der Gr . Bezirksbauinfpektion , deren höhere Angestellte
mit ihrem über 2000 Mk. betragenden Gehalt sogar den,
Privatarchitekten die Arbeit stteitig machen, um ihr Eiv-

Die Heimfahrt .
Don Max Werner .

6 ( Fortsetzung.)
Nach der Abentasel blieb der erste Maschinist etwas

länger als gewöhnlich sitzen . Als sich die übrigen entfernt
hatten , griff auch Stelzner nach seiner Mütze und trat
vor Albert tzin.

„Ihnen wird eS zu wohl in der Messe?" fargte er . Als
Albert sprechen wollte, winkte er ab . „Kein Wort ! Ich
will nichts hören. Sie haben an Passagiere Essen ver¬
schenkt , das ist verboten. Sie sind gegen einen Schiffs-
beamten unhöflich gewesen : ich hoffe , daß so etwas nicht
wieder vorkommt. Heute abend wichsen Sie mal sämtliche
Schuhe für die Herren . Bis 9 Uhr haben Sie Dienst in
der Messe und erwarten die Orders der Herren . Morgen
früh jchubben Sie die beiden Bäder , und zwar vor dem
Kaffeetrinken. Dann machen Sie meine Kammer sauber,
sowie die des Herrn Schaub . Auswischen , Mefsingzeug
putzen und alles , was dazu gehört. Nachmittag werden
die Bullenaugen blitzblank geputzt . Alles verstanden?"

„Jawohl .
"

Stelzner verließ den Raum . Albert sah dem Steward
ins Gesicht : der lächelte aufmunternd .

„Bißchen viel auf einmal , die Arbeit langt für drei
Mann : aber doch besser als in den Heizraum " tröstete er.

So dachte aych Albert . Arbeit schreckte ihn nicht. Um
so schneller verging die Zeit . Aber er empfand doch die
Demütigung , die ihm da ganz unverdient zuteil gewor-
den war.

„Wer ist denn Herr Schaub ?" ftagte er.
„Eben der Eisbär, " erwiderte der Steward .
Das war nun die gefährlichste Stelle . Wenn ihn der

Mann so weiter behandelte, dann war Albert imstand und
beging eine große Dummheit .

„Jetzt mache alles , war dir geheißen ist .
" drang der

Steward in ihn , „ich werde dir helfen, wo ich kann, und
ich hoffe , deine Strafarbeit wird nicht von langer Dauer
sein."

Albert ging ans Werk . Er holte die Schuhe aus den
Kammern zusammen und wichste fest darauf los . Der dicke
Bartsch und ein anderer Maschinist ließen ihre Schuhe
stehen und erleichterten etwas die Arbeit.

Kurz vor neun Uhr klingelte Stelzner und als Albert
dessen Kammer bettat , wies er ihn an , die Messe abzu¬
schließen und den Schlüssel jeden Abend in die Kammer
des Herrn Schaub zu legen .

„Und zwar leise und ohne Geräusch , denn um diese
Zeit schlafen die Herren der ersten Nachtwache .

"
Albert tat , wie ihm befohlen . Er öffnete die Tür zur

Kabine des Eisbären . Es war finster. Leise legte er den
Schlüssel auf den Tisch und entfernte sich wieder. Müde,
mißmutig , grollend über sein Mißgeschick ging er hinab
in seine Kammer , um so schnell wie möglich im Schlaf
alles zu vergessen . Aber hier unten ging es heute hoch
her. Adolf, ein älterer Matrose , hatte Geburtstag und
eine große Flasche Branntwein ging von Hand zu Hand.
Selbst die Leute, die sonst um diese Zeit schliefen, weil
sie um 12 Uhr wieder auf Wache mutzten , zogen heute
vor. auf den Schlaf zu verzichten , und huldigten dem
„Köm " in der Flasche .

„Hier, Steward , trink mal .
" Adolf rttcht« ihm die

Flasche . Albert tat Bescheid.
„Was macht denn der Elefantensteward?" ftagte Adolf

und die andern brachen in ein schallendes Gelächter aus .
„Das ist ein ganz patenter Kerl und guter Kamerad,"

sagte Albert mit kräftiger Betonung . Es ärgerte ihn , daß
man . sich über den Mann lusftg machte .

„Ja , ja, " gab Adolf zu , „bloß ein bißchen geizig ist er.
Was denkst du , was wir früher alles aus den Messen be¬
zogen haben? Es bleibt doch auch genug übrig , die fressen
ja nickits , die Maschinisten.

'
Bring doch mal eine ordent-

liche Portion mit runter : Fleisch , Schinken, Butter , wird
alles dankbar angenommen .

"
Albert zog es vor , heute zu schweigen. Er horchte nur

halb auf die Geschichten und Anekdoten , die Adolf zum
besten gab . Lang hingestteckt auf seinem Lager sehnte
er das Ende dieser Abendsitzung herbei. Einige gingen

noch einmal an Deck, andere legten sich schlafen. Da auch
die Flasche geleert war , so wurde eS endlich ruhig und
Albert wollte schlafen.

Ta kam Moritz hereingefchlichen . Er überreichte Adoiss
ein Paket, das dieser in seinen weiten Hosentaschen der-,
schwinden ließ . Aus der Joppe nahm er eine Büchse, Me
er ebenfalls Adolf reichte . Ulbert sah, daß es ein« jener
Büchsen war , in denen die kondenfierte Milch aufdewahtt

'
wurde. Beide flüstetten noch zusammen, Albett achtete
nicht mehr darauf .

Am andern Morgen ging Albett an das Schrubb«
der Baderäume . Das war keine leichte Arbeit. Die Stttw -
fließen des neuen Schiffs sollten immer sauber anSseheu ,
Die Maschinisten brachten viel Oel an den Schuhen mit,
wenn sie aus dem Maschinenraum kamen und badeten. ES
mußte verhindert werden, daß sich dieses Oel fest ansetzte
und so erforderte es viel Kraft und Mühe, den Boden z»
reinigen . Er schwitzte am ganzen Körper, als er gegen
sechs Uhr in die Messe ttat , .um Proviant zu holen.

Dir Kammern waren schnell besorgt. Nur war «S eine
unangenehme Sache, die Decken und Fußläufer draußen
auf dem Deck zu reinigen . Das ftohe Gelächter der Passa¬
giere flang ihm wie Hohn in die Ohren . Er wagte nicht
aufzublicken und glaubte , die Männer und Frauen hätten
weite: nichts zu tun , als auf ihn zu sehen und ihn zu ver¬
spotten, der „ftei und unabhängig " von Amerika heim-
kehren wollte, und nun putzte und schrubbte und froh seist
mußte , daß er nicht unten im Heizraum schmachtete.

Als er einmal in der Zwischendecksküche heißes Wasftr
holte, kicherten ihm auch wirklich zwei junge Mädchen in»
Gesicht : es hätte nicht viel gefehlt, so hätte er ihnen das
Wasser über die Köpfe geschüttet .

„Bin dir gar so gut , kann dich leiden," fangen sie ihr»
nach.

Der dicke Oberkoch lachte Albett an , als er wieder Was«
ser holte .

„Die haben sich verguckt, " schmunzelte der Dicke, „net»
men Sie sich in acht, die brechen alle Herzen, d« Nacht«
gallen.

"
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kommen bei den teuren Zeiten zu erhöhen. Und Herr
Landeskommissär Straub hat unlängst die Naturali¬
sation eines Russen mit der Begründung abgelehnt , daß ein
Einkommen von 1600 Mk. nicht genüge , um eine etwa fünf -
köpfige Familie rechtschaffen zu ernähren und durchzu¬
bringen . Wir sind natürlich der gleichen Meinung und
verstehen es deshalb nicht , daß eine staatliche Behörde um
derartige Hungerlöhne Arbeitskräfte sucht und sind es auch
nur „junge " Leute : die Bedürfnisse ans Leben sind bei
ihnen vielleicht in stärkerem Maße vorhanden wie bei alten .
Wiq̂ wir nachträglich erfahren , haben sich für die fette
Pfründe mehrere Leute gemeldet — ein Beweis der Not .

Wacker droht.
Ueber die Stellung des Zentrums zur Reichs -

regierung äußerte sich der badische Zentrumsführer ,
Geist!. Rat Wacker , in einer in Essen ani Sonntag
abgehaltenen klerikalen Proteftversammlung gegen das
Jesuitengesetz . Er sagte , das Zentrum habe und
werde eine starke Position behalten , die nicht abhängig sei
vom Bundesrat oder vom Reichskanzler. Dagegen sei die
Position des Reichskanzlers weder eine sichere noch
eine starke , wohl aber abhängig vom Zentrum .
Wenn er daran nicht glauben will , so muß
man ihn einladen , das Schicksal seiner Vor¬
gänger im Amte etwas zu erwägen . Der
Reichskanzler habe sich warnen zu lasten, aber nicht dem
Zentrum eine Warnung zu geben.

Echt wackerisch. Herr v . Bethmann -Hollweg wird diese
Drohung aber kaum ernst nehmen.

Wie's gerade paßt.
Der Mannheimer „Generalanzeiger " gibt folgende

interessante Erinnerung zum besten:
Wir führen den freundlichen Leser in das Jahr 1906.

ES handelte sich um die Frage der Einreihung der Lehrer in
den Gehaltstarif . In Karlsruhe fand eine große Lehrerver-
sammlung statt und es entstand das Gerücht, der Staats¬
minister habe infolge der Versammlung eine Zusage gemacht
bezüglich der weitergehenden Wünsche der Lehrer . Dieses
Gerücht regte das bekanntlich nicht wenig lehrersreundliche
Zentrum ganz außerordentlich auf und so schrieb denn der
„Bad . Betrachter " am 26. Februar 1906 :

„Wir können nicht recht glauben , daß unter der
neuen Aera in Baden Demonstrationsversamm¬
lungen zu dem ausgesprochenenZwecke, einen Druck auf
die Regierung auszuüben , solche Wirkungen Her¬
vorbringen können. Das wäre eine schiefe Ebene für
ein « Regierung .

"

Heute versucht das Zentrum mit seinen Demon -
stratronsversammlungen für die Aufhebung des Jesuiten -
gefetzes dasselbe , wie die Lehrer im Jahre 1906 . Oder
tauschen wir uns ? Spielt das Zentrum nur Komödie ?

vruttcdek Reitbstafl.
Berlin , 8. Januar .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet« die Sitzung um 2 Uhr
10 Min . und ŵünscht den Abgeordneten beim Wiederbeginn der
Parlamentstätigkeit ein gesegnetes neues Jahr und erfolg -
reicheArbeit . Er verliest dann das Danktelegramm des
Prinzregenten Ludwig von Bayern für das Bei¬
leidstelegramm des Reichstags aus Anlaß des HinscheidenS des
Prinzregenten Luitpold .

Weiter gibt der Präsident bekannt, daß die Präsidenten
der bayerischen Kammern , der ReichSräte und der Abgeordneten,
sowie Ministerpräsident Frhr . v . H e r t l i n g dem Reichstag
gedankt hätten für seine Beileidsbezeugung . Sodann gedenkt
er des HinscheidenS des Staatssekretärs v . Kider -
len - Wächter , der zweieinhalb Jahre lang unter schwieri¬
gen Verhältnissen das Auswärtige Amt geleitet und dem Vater¬
land große Dienste geleistet habe.

DaS Haus erhob sich zu Ehren des Verstorbenen von den
Plätzen .

Nach weiteren geschäftlichen Mitteilungen beschließt das
iHaus , die Genehmigung zur Einleitung einer Privatklage we¬
gen Beleidigung des Abgeordneten He st ermann nicht zu

erteilen . Es folgt di« Interpellation der Sozialdemo¬
kraten über den

Wagen masigel im Ruhrgebiet.
Abg . König (Scg .)

begründet die Interpellation : Der Wagenmangel bestehe an¬
dauernd fort . Er sei geradezu eine deutsche Kalamität gewor¬
den . Das Reichseisenbahnamt habe die Pflicht , einzuschrei -
ten und das Nötige zu veranlassen . Es fehlen immer noch über
8000 Wagen . Die Zusage des preußischen Handelsministers ,
Abhilfe zu schaffen , hat sich nicht erfüllt. Alle deutschen Ar¬
beiter sind aber daran iniereffiert , denn die Kohlenversorgung
des Reiches leidet z . B . sehr stark unter dem Wagenmangel .
Vor allem leidet die Arbeiterschaft, die infolge des Mangels
an Betriebsmaterial unfreiwillige Feierschichten machen muß,
insbesondere im Rührgebiet . Dies hat zu unzähligen Ein¬
gaben an Reichstag, Bundesrat und Kaiser geführt . Schon
in normalen Zeiten langten die Betriebsmittel , z. B . in
Schlesien, nicht ans , wie viel weniger in Zeiten angesparmter
Konjunktur ? Die 'Lohnverluste der Arbeiter belaufen sich , wie
der Redner in breiten Ausführungen an Hand von Statistiken
nachzuweisen versucht, auf viele Millionen . Die Berg herren
aber Machten ein Geschäft daraus , indem sie die Kohlenpreise
in die Höhe trieben . Der Kapitalismus machte also wieder
ein Geschäft zuungunsten der Arbeiter . Der Ausbau der Bahn¬
anlagen und der Bau von Wagen und Lokomotiven, sowie die
weitere Vergrößerung des Personals sind absolut unge¬
nügend gewesen in den letzten Jahren . Das ist von
Fachleuten nachgewiesen worden. Auch die Debatte im preußi¬
schen Abgeordne tenhaiufe hat daran nichts geändert . Infolge
des Wagenmangetzs hat jede Regelung des Arbeitstages versagt .
Die Versuche, durch Ueberschichten wieder herauszuholen , was
in Feierschichten vorher verabsäumt worden war , sind völlig
ungesetzlich . Klagen über Klagen sirch darüber laut geworden.
Es heißt ja auch, daß für politische Kombinationen
Wagen reserviert worden seien und daß dadurch ver
Wagenmangel zum Teil entstanden sei . Wir verlangen darüber
Aufklärung . Wie wird es ausschen , wenn in Kriegszeiten die
Mobilisation «intreten soll, wenn jetzt schon ein solcher Wagen¬
mangel herrscht. Die Pluswirtschrrst in der Eifenbahnverwal -
tung rächt sich jetzt schwer an Industrie , Konsumenten und
Produzenten . Die Reichsregierung trägt die Schuld im Namen
der preußischen Eisenbahnveävaltung . Erft wenn das preußische
Wahlrecht Verbeffert ist, wird die Regierung richtig zur Verant¬
wortung gezogen werden können . (Beifall links.)

Präsident des Reichseisenbahnamtes Wackerzapp : Der
Eisenbahnminister hat sich im preußischen Landtag und an Ort
und Stelle den Interessenten gegenüber wiederholt über den
Wagenmangel ausgesprochen. Die Wagermot und die wirt¬
schaftliche Schädigung ist in erster Linie eine preußische
Landesangelegenheit . (Sehr wahr !) Auf Einzel¬
heiten kann deshalb hier nicht eingegangen weichen . Als Ur¬
sache für die Kalamität wird angeführt der angebliche Personen¬
mangel im Ruhrgebiet . Das ist nicht zutreffend . Die Gestel¬
lung von Wagen ist in den letzten Monaten des vergangenen
Jahres erheblich beffer geworden als vordem. Daß sie immer
noch nicht ausreicht , liegt in der wirtschaftlichen Entwicklung.
Der Vorwurf , daß die Verwaltung nicht genügend vorgesorgt
habe, ist durch nichts begründet . Die Kalamität wurde lwdurch
verstärkt, daß sich die Berkehrssteigerung nickst aus dem ganzen
Gebiete , sondern sprungweise in einzelnen Revieren zeigte. Die
Verwaltung ist auf den Ausbau der Bahnhöfe und der Gleis¬
anlagen stetig bedacht . Weitere Maßnahmen zum Ausbau
des Eisenbahnnetzes in den in Frage kommenden Ge¬
bieten sind in Aussicht gestellt worden wie auch die beschleunigte
Fertigstellung von größeren Umbauten . Auch Neuan -
lagen von Bahnlinien sind in größerem Umsang geplant . Aus
all dem ergibt sich , daß die preußische Eisenbahnverwaltung mit
Ernst bemüht ist , für die Zukunft Abhilfe zu schaffen .

Auf Antrag des Abg . Haas - Königsberg (Soz . ) findet
Besprechung der Interpellation statt.

Abg . Bell (Zentr . s : Die Industrie hat mit der Verkehrs¬
steigerung schon längst gerechnet . Die Betriebsausgaben der
Eisenbahnberwaltung entsprechen bei weitem nicht 'den Betriebs¬
einnahmen . Zu fordern ist die vollständige Trennung
des Güter - und Personenverkehrs , der Bau von
neuen Abfuhrlinien aus dem Ruhrrevier und eine entsprechende
Vermehrung des Wagen- und Lokomotivenmaterials, eine zweck¬
entsprechende Güterwagen -Gemeinschaft und eine möglichste
Vereinheitlichung im Wege der Verständigung unter den Bun¬
desstaaten ist anzustreben .

Abg. Schmabach (natl .) : Auch die Betriebssi che r h e i t
hätte in diese Interpellation einbezogen werden sollen . Im Jn -

&
teresse der eigenen WirtschaftlüWeit hätte die prrnßtschr Oise»-'
bohnverwaltung rechtzeitig für de» AnÄbau des Wagenparks
sorgen muffen. Der Staat «nrß sei»e Einrichtungen tat An¬
sprüchen des Verkehrs anpaffe» . Der rein fiskalische Sinnt -
Punkt darf in Verkehrsftagen nicht hervoogekehrt werden. Der
durch die llebefftände hervorgerufmre wirtschaftliche Schade» ist
sehr groß. Wir erwarten bestimmt, daß jetzt mit alle» äföttdw
der Wiederkehr solcher Zustände voogebeugt wird . Auch tu strw-
tegischer Hinsicht ist dies erforderlich. Söllte die Verwaltung
aus militärischen Gründen Wagen reservierst haben, so ver¬
mögen wir ihr daraus keinen Vorwurf zu mache». Wravol )

Abg . Graf Kanitz (kons.) : Auch wir bedauern d« durch den
Wagenmangel hervorgerufene wirtschaftliche SchAngung, ins¬
besondere auch die der Arbeiterschaft. Wir vermöge» uns aber
einer allgemeinen Erörterung nicht anznfchließen. Preußen
besitzt das dreifache Quantum an offenen Güterwagen i m Per »
gleich zu dem Wagenpark der übrigen Eisenbahnverwaltungeu.
Der Vorwurf , daß Preußen mit der BetriebSmittelerhöhung
nicht auf der Höhe fei, ist nicht gerechtfertigt. Der DcastmuNd-
Ems -Kanal hat die Erwartungen nicht erfüllt.

Abg . D -ve (Forffchr . Bpi, ) : Bei dem Waaenmmigel zeigt
sich wieder der organisatorische Fehler unserer Verwaltun g, in¬
sofern wir keine genügend starke Instanz haben, um Meinte ©»
essen des allgeyreinen Verkehrs gegenüber dem Eisenbahnmrnt»
sterimn durchMsetzen. Wir müssen nach wie vor die Schaffung
.ines R e i ch s e i senbah ng esetzeS fordern. ^

Weiterberatung morgen Donnerstag nachmAogS 1 JESe:
Außerdem Wahlprüfungen , kleinere Vortagen. —> Schluß
6,45 Uhr.

Soziale Rundscfcau.
* Lörrach, 7. Jan . 'Zurzeit werden die ErLacknSArrten

zur zollfreien Einftchr von Nahrungsmitteln von Riehe» Wer
die Grenze vom Bürgerrrreisternurt ausgestellt. Wie viele Leute
von dieser Einfuhr Gebrauch mache», geht nach dem Oberst .
Boten " daraus hervor , daß am ersten Tage über 800 solcher
Karten ausgestellt wurde»' und einige Tage für die Ausgabe-
und zwar in der Turnhalle der RenlsthpÄe^ vovzefchen -toexbea,
mußten .

Aus der Panel
Die Akkumulation des Kapitals . Ein Deitmy HurMnwmi -

schen Erklärung des Imperialismus . Mit diesem Titch edtSjemt
in einigen Tagen ein Buch anS der Feder der Genossin Ros «
Luxemburg tm Verlage der Buchhandlung Vorwärts Paut
Singer G . m . b. H . , Berit » SW . 68 . Preis broschiert 6 ML-
Halbfvan^ and 8 Mk. Der Verlag schreibt nnS über den Inhalt
das Folgende :

„Das Buch ist ein Versuch, den Imperialismus aks «ine
Erscheinung, die das öffentlich: Leben immer beherrscht , aüs
seine eigentlichen ökonomischen Ursachen zurückzu führen. Dte
imperialistische Politik wird hier durch ihre wirtschaftlichen
Zusammenhänge in die besonderen Gesetze der kapitalrstfche »
Produktion eingefügt . Die Arbeit ist vorwiegend theoretisch ,
ökonomischen Inhalts , gibt aber zugleich eine historische um»
kritische Darstellung des Problems , das die Nationalökonomie
seit jeher aufs lebhafteste beschäftigte. Angesichts der Zerrkffen -
heit und Mannigfaltigkeit der TageSgeschichte wirb «S zur
dringenden Notwendigkeit, die tieferen Triebfedern und dte
großen Richtlinien der imperialistischen Entwicklung roS Auge
zu fassen . Diesem! Zwecke soll das Buch dienen. Es zeigt neben
der ökonomischen Funktion des Imperialismus auch die Schran¬
ken seiner Wirksamkeit und seiner Existenz."

Bestellungen nehmen jetzt schon alle Buchhandlungen ent¬
gegen.

Forchheim, 7 . Jan . Mit der Jahreswendefeier am Sams -
tag abend im „Bvbnhof " muß schon frühzeftig (V£B Uhr) be¬
gonnen werden . Die beiden Arbeitergesang- und Turnvereine
haben , wie alljährlich , ihre Mitwirkung zugesagt und ist «tu
reichhaltiges Programm abznwickeln . Die Festrede HM Ge¬
nossin Fischer aus Karlsruhe . Wir möchten gleichzeitig dte
Bitte an die Teilnehmer richten, den Besuch dieser Veranstal¬
tung mi t Kindern möglichst zu vermeiden , da bekannt¬
lich die hiesigen Saalverhältniffe diesen Wunsch dringend 'recht-
fertigen .

Wöschbach , 7 . Jan . In einer am Sonntag , 12 . Januar ,
im 'Gasthaus znm „Schwanen " stattffndenden öffentlich« » Ver¬
sammlung wird Landtagsabg . Gen . Kolb aus Karlsruhe Wer
das Thema „Die politische Loge im Lande und im Reiche "
sprechen . Da die Arbeiterschaft schon lange den Wunsch aus -

„Die Nachtigallen ?" Albert mutzte lachen . „Sind
das die beiden jungen Dinger ?"
, „Jawohl ! Die singen früh , den ganzen Tag , ani
schönsten aber am Abend . Dieserhalb hat sie ein Witzbold
[tm Zwischendeck die Wiener Nachtigallen genannt . Wenn
sie nicht singen , schwirren sie umher und werfen ihre Netze
ans . Für etwas Braten sind sie mit mir auch schon lie¬
benswürdig gewesen . Ja , ja , man mützte noch einmal
jung werden ! "

Er kratzte sich das graue Haupt und zog eine sütz-saure
Miene .

Die Nachtigallen waren bald die bekanntesten Passa-
-giere . Zwei junge , lebenslustige Wiener Madel , hatten
'sie ihr Glück in Amerika versucht , ohne jedoch auf ihre
Rechnung zu kommen. Sie hatten sich so viel verdient ,
daß es zur Heimreise langte , und kehrten wieder zurück
in ihr luftiges , herrliches Wien , wo sie sich 'doch so ganz
anders amüsieren konnten als in diesem schrecklichen nüch¬
ternen Neuyork . Ihre unverwüstliche Laune hatten sie
sich erhalten und sangen ihre Lieder , sobald sie auf Deck
waren , hinaus über die weite See , fangen , wenn es reg¬
nete, unten in den vollgepfropften Zwischendeck , und san¬
gen noch , wenn die meisten schon schliefen, oben auf dem
finsteren Vorderdeck - des Dampfers ».

Es fehlte ihnen nicht an Verehrern , aber sie waren
schlau und hielten es mit dem alternden Oberkoch , der
ihnen für einen schmachtenden Liebesblick eine gute Por¬
tion Mittagsbrot verschaffte. Oder sie liebäugelten mit
einem jungen StKvard aus der ersten Kajüte , der ihnen
'Früchte und Kuchen brachte . Sie nannten ihn den Seiden -
urntfi, weil er so weiches helles Haar hatte , im übrigen
recht eingebildet und trottelhaft war , wie daheim in
Wien so verschiedene Muckis.

Auch an der Maschinistenmesse waren sie vorbeigezogen
und hatten einen prüfenden Blick in den sauberen Raum
getan . Hier gab es sicher etwas wegzuschnappen. Der
Elefantensteward — sie kannten ihn auch schon unter dem
Namen — ließ sich auf nichts ein , der war abgebrüht ,
meinten sie . Auch Moritz war nicht der rechte , der hatte
sic kaltblütig gefragt : „ Wat zahlt ihr denn davor? "

, als
'sie ihn um Früchte gebeten hatten . So ein krummbeini¬
ges . unverschämtes Mannsbild !

(Forffetzung fingt.)

Cfteater, Kunst und Wissenschaft.
Unser Theater - und Konzertrrfereut , Herr W. Schuh¬

mann , nimmt mit heutigem Tage nach längerem Kranksein
seine Tätigkeit wieder auf , wir fteuen uns über seine vollstän¬
dige Genesung . Herr Schuhmann und wir möchten nicht ver¬
fehlen, an dieser Stelle dom liebenswürdigen Kollegen und
„ i . V .-üü "-Vertreter für feine uneigenützige Hilfsbereiffchaft
und Unterstützung unseren aufrichtigen, Losten Dank auszu-
sprechen .

Konrad Dreher -Abend. Für Freunde eines gefunden , kern-
hcrften Humors war der vopzostrüge Vortragsabend Konrad
Drehers ein Fest. Zur Einleitung plauderte der bayerische
Künstler in anregender Weise über den Humor der Dauern
seiner Heimat , der wie die Romantik einen Teil ihres Wesens
ausmachc. Er schilderte die lustigen Gebräuche bei Bauern¬
hochzeiten , erzählte einiges über das berühmte Haberfeldtrewen
und über seine komischen 'Erlebnisse mit den naturwüchsigen
Mitgliedern seines Schlierseer Bauerntheaters . Der zweite
Teil des Abends brachte verschiedene köstliche Proben Münche¬
ner Humors ; Gedichte und kleine 'Genrebilder von Ludwig
Thoma , Krrülchen Ettlinger , Ostiui , Christian von Flüggen unv
andere . Die feinsinnige Darbietung dieser Perlen erntete Den
wohlverdienten Beifall ; nicht weniger die eigenen Gedichte und
Sctzuüiahüpfl des Künstlers , obschon dabei allerdings infolge
der nicht inrmer ganz verständlichen Sprache manche Pointe
unter den Tffch fiel . Zum Schluß sprach Dreher Wer seine
Erlcbniffe bei seinen Bismarck- und Kaiserobenden und gab
auch hier wieder einige uvgelungene Scherze und Couplets zum
besten . Dies« Vorträge faßte Emil Reiter in einen musikali¬
schen Rainen durch 'Zwischenspiele aus dem Klavier , die wesent¬
lich zur Erhöhung der Stimmung beitrugen . Ein recht ge¬
lungener Abend wars , wie wir uns noch manchen wünschen .

dl .
„Nina ", ein vieraktigcs Schauspiel des verstorbenen Leo¬

pold Kampf , wird das Reue Theater in Frankfurt in den
nächsten Wochen zur Uraufführung bringen.

Zum Theaterdau der Freien Volksbühne . Der Berliner
Magistrat hat beschlossen, dein Verein „ Freie Volksbühne" eine
erste Hypothek twn zwei Millionen Mark für den Ban eines
Theaters zu bcwilligeri. Das Theater soll 2000 Plätze um¬
fassen . Der Verein bestellt seit 28 Jahren und zählt jetzt 50 000
Mitglieder .

Die fünf Opernhaus -Entwürfe , welche von der Berliner
Akademie des Bauwesens besonders 'lobend hervorgehobcn wor-
den sind , wurden fetzt Wilhelm II . vorgelegt. Der Kaffer har
sich dabei sehr unwillig über die lange Verzögerung ausge¬
sprochen und den Wunsch geäußert , daß die-Bananqeleaenbeit

mit der größten Beschleunigung betrieben werde. Von den fünf
Entwürfen erregte angeblich in erster Linie die Mzze von
Breurein beim Kaiser 'Interesse . Dieser Entwurf sieht, ähnlich
wie beim Kaffeier Hoftheater , ein bestmdcresGeschoh zur Nnrer-
bringung der Repräsentationsrüume vor. — Das also bleibt
nach wie vor die Hauptsache! . . .

Eine deutsche Kunstausstellung 1650—1800 soll 914 i«n
Darmstädt er Schloß stattfinden . Man hofft damit einer
sehr vernachlässigten Epoche der deutschen Kunstentwicklung zu
ihrem Rechte verhelfen zu können. Gleichzeitig wird auch die
Darmstädter Künstlerkolonie avsstellen.

Gegen das Zensurverfahren , deffen Opfer HanS Hy a n
sowohl mit feinem Roman „Die Verführten " tote nrtt der Pofl
,,'Schlossermäxe" geworden ist, veranstaltet der Schutzverband
deutscher Schriftsteller Freitag abend Ahr tm Choraliensaal
eine Protestversammluug . Wolfgang Heine HW das Haupt ,
referat , eine Diskussion wird sich anschließen. Es soll vor allem
die prinzipielle Frage behandelt werden, ob Druckwerke , die
angeklagt und freigesprochen wurden , durch eme KonfiÄation -
die dem Autor nicht zur Kenntnis kam und gegen die er darum
nicht den Rechtsweg beschrerten konnte, troHem verboten blei¬
ben dürfen .

In Sichen des ReichSche«ter^Sef«he» hat Sie tveratnngS-
kommisfion angeblich fast sämtliche Anträge, die die Genoffen¬
schaft bezüglich der 'P«rrität des Kündigru^ ^ echtv, der Bolon-
tärfrage und der Borprobenfraye gestellt hatten mit etuigen
geringfügigen Abänderungen angenommen . Nur bezüglich deS
KündigungSparagraphen haben sich di« Delogierten des BShnen-
vereins ' ein gewiffes Reservatrecht einstweilen gesichert . ( ?)
Fm eiitzelnen soll beschlossen worden sein : Man bewMgte den
Bühnenmitglietam ' in dem neuen dem Bundesrat zugchenden
Gesetzentwurf eine zehnstündige Nachtruhe. Zwischen der letz¬
ten Probe und der Ausführung muh eine Ruhepause von vier
Stunden liegen . Die Toilettenfrage ist im Sinne des ent¬
sprechenden Paragraphen des österreichischem Bühner̂ esetzer
entschieden; historische und moderne Kleidung muß dein
Bühnenmitglied , das ein Gehalt bis zu 10000 Mk. begickht , gc -
liesert werden . Die Volontärftage , die infolge der außer ,
getvölmlich laugen Sitzung nicht mehr besprochen werden konnrr.
soll in dem von der Bühnengeuossenschaftgeforderten Sinne -In
den Gesetzentwurf mit aufgenommen werden. Vorprobentage
müssen mit voller Dayesyage bezahlt -werden. —- Ans Grund
des durch die Konferenz neugewonnenen -Materials wrrD tw
Reichdanrt des Innern ein neuer - Entwurf anSgearbeitet nm
dem Bundes rat vorgelegt werden . Man wird aber nicht ein'
besonderes Reichstheater -Ges-etz schaffen , sondern eS , wie daSZä
auch bekanntlich -der vorläufige Entwurf tut, -bei - einer Ahänm-
rung >der Gewerbeordnung .bewrndeu-laffen .



No. 7._'
gesprochen hat» den Genossen Kolb zu hören , so erwarten wir ,i»atz sie nicht» unterlassen wird , mn für einen guten Bestich der
Beftammlung zu agitieren .

7. bardischer Wahlkreis . Die Vertrauensleute und Kafflererwerden ersucht , umgehend Abrechnungen und Gelder vom2. Quartal einzusenden. Ebenso ist bezüglich der bestelltenKalender und Protokoll« abzurechnen, resp. die Gelder adzu-
führen . Der KreiSvorstanv .

Freiburg , 8. Jan . Landtagskandidaturen . Ineiner Parteiversammlung wurden heute abend von der Sozial¬demokratie die Kandidaten für die drei Freiburger Landtags -
Wahlkreise aufgestellt. Da der bisherige Abgeordnete Kräut e r eine nochmalige Kandidatur ab l e h n t e , wurde an feineStelle Parteisekretär und Stadtrat W. Engl er für den 2. Be.zirk iwminiert . Als Kandidat für den 1 . Bezirk bestimmte man
Arbeitersekretär M a r tz l o f f, für den 3. Redakteur A . Weih ,mann .

* Eberbach, 8. Jan . Im 68 . Wahlkreis (Amtsbezirke Hei¬delberg und Eberbach) wurde Parteisekretär Gen . E . Maierin Heidelberg al» Kandidat der sozialdemokratischenPartei aus¬gestellt.
* Kirchheim lA. Heidelberg) , 8. Jan . In einer am letztenSonntag in Kirchheim abgehaltenen Konferenz für den 86.Landtagswahlkreis wurde der bisherige Abgeordnete GenoffeGg . P f e i f f l e » Mannheim wieder einstimmig als Kandidatder sozialdemokratischen Partei für die nächste Landtagswahlaufgestellt.

Donnerstag, den 9. Januar 1913.
nähme der Lorschlöge der LandeKommiffion kaum zu zweifelnist. Gegen 7 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen .

Gewerkschaftliche fledert im
Jahre j?72.

In einem Rückblick ans daS Jahr 1912 bespricht daS
„Korrefpondenzblatt der Gewerkschaften Deutschlands "

die wirtschaftlichen, gewerkschaftlichen und sozialpolitischen
Erfolge des vergangenen JahreS , die bei den Arbeitern
nicht volle Beftiedigung auSlöfen konnten. Obwohl es im
allgemeinen als eines der günstigsten Wirtschaftsjahre an¬
gesprochen werden darf, trat Minderbeschäftigung und ver-
mehrter Andrang . mit Arbeitsmarkte dock in schärferem
Matze als im Borjahre ein . Nicht die Kriegsgefahr , son¬dern innere Ursachen beeinfluhten diesen ungünstigen
WirtschastSstanü. Die Nachwirkungen der siechten Ernte
deS Vorjahres und die gesteigerte Fleischnot verschuldetendas ungünstige Bild auf dem Wirtschaftsmarkte des
Jahres 1912.

Die Dahl der Beschäftigten hob sich nicht in gleichem
Matze wie im Vorjahre über die Beschäftigungsziffer vom
Jahresschlüsse , sondern sie blieb bis um 2,2 Prozent zurückund der Andrang der Arbeitssuchenden war durchweghöher als im Vorjahre und ging erst vom September an
stark zurück .

IVP ^ nftorrtrrn Die Steigerung der LebenSmittelpreise betrug für eineVUdlUlV 'tlllUKl , vierköpfige Arbeiterfamilie im Durchschnitt 2,01 MarkMan ist gewöhnt, batz die sozialdemokratischen Parteitageauf einer anderen Höhe stehen , al» ähnliche Veranstaltungender bürgerlichen Parteien . Man stellt aus diesem Grunde auchschon weit höhere Ansprüche an die sozialdemokratischenPartei -
ge . Ueber den Preuhentag mutz gleichwohl gejagt weiden,daß insbesondere der zweite VerhandlungStag auf einer außergewöhnlichen Höhe stand. Die Bormittagssitzung wurde fastvollständig ansgefüllt durch Verhandlungen über die Landar¬

beitersrage . Eine Reihe sehr sachverständiger Redner mar¬schierte auf und schilderte die Lage der Arbeiter und machteVorschläge zur -Abhilfe dieses Elends , insbesondere die Gen .foser, der selbst Grundbesitzer in Ostpre , ist, Katzenstein ,eyüe-Frankstirt a . M . , PeuS usw. gaben ihre Erfahrungenziun besten und machten Vorschläge zur Hebung der Lage derAermsten unter den Arbeitenden . Die Genossin Zieh hatte sichzur Ausgabe gestellt, besonder» di« Kinder- und Arbeiterinnen -
auSbrutung zu schildern und entsprechende Vorschläge daranzu knüpfen. Nach einem vorzüglichen Schlußwort de» Vorsitzen¬den de» Landarbeiterverbanoes , Schmidt, wurde die von derpreußischen LandeSkommission vorgelegte Resolution mit eini¬gen verbessernden Zusätzen angenommen.

Rumnehr trat der Parteitag in die Beratung der Wahl¬rechtsvorlage «in . Genoffe Hirsch füllte die Vormittags -sttzung noch mit seinem Referat au » und sprach bis nachmittag»4 Uhr. Er bekämpfte nachdrücklichst die von SiSner und Bern -stein gemachten Vorschläge, die dahin gehen, schon bei den Uv>tuahlen die Liberalen zu unterstützen, mn möglichst die Mehr -heit der Konservativen zu brechen . Hirsch stellt sich rückhaltlosauf den Boden der bereit » veröffentlichten Resolution, di« erin allen Teilen verteidigte und erweiterte .Bei Beginn der Diskussion waren zirka 80 Redner ein« ,zeichnet , sodatz auch der Mittwoch vormittag noch vollständigvon der Erörterung der wichtigen Frage in Anspruch genommenwerden bürste . Die große Zahl der Redner , di« bisher zumWorte gekommen sind , so die Genoffen Gewehr , Bor .chardt , Strobel , ^Dihmann - Jrankfrt a . M . und
int soztawemorranfchen Wähler schon ve, ven Ü-wahren an denKarren der LlnlSliberalen zu spannen. Dagegen stellte sichinsbesondere Genoffe Bernstein auf die andere Sette , erverteidigte eingangs seiner längeren Ausführungen Eis « er ,erklärte aber dann » day er seinen Vorschlägen nicht beizutretenvermöge, er wolle nur haben , daß Stichwahlhilse nicht von derGegenleistung abhängig gemacht werde. Ein ähnlicher Stand -Punkt kommt zmn Ausdruck in einer Resolution der Magdedur -Aer Genoffen, die ausführlich begründet wurde durch die Ge¬noffen KlühS und Dr . Landsberg . Beide betonen, daß e»besten sei. « ine ganz kurze oder gar keine Resolution anzu-nehmen und der LandeSkomnrission , vollständig freie Hand zulassen . Die Stimmung deS Parteitags ist so, daß an der An

Hoftheater Karlsruhe .
Zum erstenmal :
„Ein Waffengong".

Lustspiel in 8 Men von O»k. Blumenthal .
Szenische Leitung : Otto Kien scher f.Ovkar Blumenthal , von dem man meistens nur.Kompagnie" -Arbeit gewöhnt ist. bedachte uns diesmal mitemer Ernzelarbett . bei der er auf die Unterstützung seines b«.

tonnten SogietärS Kadelbur ^ gänzlich verzichtete und sodas beliebte don -mot : „L u sts p iel f i r ma " wieder zunichtemacht«. Die Erstaufführung seine » „Waffengang " am Diens¬tag lehrte uns aber , daß Blumenthal , wenn er allein ar «beitet , nicht den geeigneten Weg zum sonnigen Lustspielhumorzu finden weiß, sondern, daß Kadelvnrg ihui ein glücklicherWeggeselle und Pfabweiser dorthin getoesen sein mußte . Dennp>o» unS der Theaterzettel al» „Lustspiel " verkündet , dürstenicht st> ohne weitere » al» solches stillschweigend in Kauf ae -nommen r« rden . Wer sich noch deS „Weißen Rößls " erinnertE " un ^hofft im „Waffengang " ähnliches anzutreffen , dertamscht sich oanz enfichiedne. Gelacht wirb während der dreiAkte nur sehr wenig . Diese» Lachen gleicht aber nicht mehrJener stürmischen Heiterkeit und Herzlichkeit, mit der die frühe¬ren Lustspiele DlumrnthalS ausgenommen wurden ; eS ist mehr«m amüsiertes Lächeln über geschickte KonveftationSpIänte -lnen und witzige Geistreicheleien. Wo früher die „Lmtspiel.firma zündenden Witz , drastffche Komik und übersprudelnvenHumor verschwenberrfch ausstrrute , läßt Blumenthal jetzt schön ,rednerische Konversation und breit ausgesponnene Zwiege¬spräche den inhaltlichen Schwerpunkt bilden. Ueberbaupt leidetdaS gange Lusffpiel an unnötiger „Länge ", die außerdem nochdurch unangenehm wirkende Rührseligkeit Empfindlich fühlbarwird . Es fei z. B . nur an die übergroße Szene de» 3 . Akteserinnert , in welcher sich der Graf und Avanue mit wahrhaft er-qreffender RühfteliOeit die Verlobungsringe wieder zurück¬geben . Solche Szenen schwächen enffchieden den Lustspiel-charakter. Selbst sogar die -Grundidee diese» Lustspieles ver¬mag nicht so rocht anzusprechen, denn ein einigermaßen denken ,der Mensch kann sich bei allem guten Willen nicht in die Tat -
fache hineinffnden , daß ein geistvoller Schriftsteller , nachdemsich sein Duellgegner als bildhübsche junge Dame entpuppt hat,einen solch wideftinniyeu Waffengang ernstlich annehmen kann.Die Grundidee für fich allein wäre angetan , einen ganz aller¬besten Einakter zu ermöglichen, so daß ohne empfindlicke Ein .
büße für die Handlung der übrige Aufwand von GesellschastS »
siguren wogsallen könnte . Mer für d r e i Aste das AuSharrenAvonneS auf ihrer Duellforderung auszutreten , ist etwa» reich-
lich stark und kann ein denkende» Publikum weder feffeln nochin Stimmng halten . Daß selbstverständlich einige Wortscherzehon guter Wirkung waren , braucht hier weniger als besonderes,

pro Woche mehr, als in gleichen Monaten des Vorjahres .Bei dieser unbefriedigten Wirtschaftslage wird eS er-
klarlich , wenn die Weiterentwicklung der deutschen Gewerk-
schäften nicht alle Erwartungen erfüllt . Die Lohnkämpfezeigten einen auffallenden Rückgang. Die Mttglie -
derzunahme hielt sich in engeren Grenzen als ttt den
Vorjahren . Nach vorliegenden Abrechnungsziffern des8 . Quartals von M Verbänden , ergänzt durch die Schätz¬

ungsziffern der Arbeitslosen -Statistik des „Reichs-Ar-
beitSblattes " vom Ende September von 21 Verbänden ,konnte die Mitgliederzahl gegenüber dem 3 . Quartal deS
Jahres 1911 ungefähr festgestellt werden. Diese 61 Ör -
ganisationen (einschliehlich der Verbände der Hausange¬stellten und der Landarbeiter ) zählten am 30 . September1912 insgesamt 2698650 Mitglieder gegenüber 2 894 894
Mitgliedern am Ende deS 3 . Quartals 1911 . ES ergibt"

ch daraus eine Zunahme von 200 766 Mitgliedern oder
,38 Prozent . Im Vorjahre hatte die Zunahme 809 020

oder 12,90 Proz . betragen . Nimmt man die Zuwachsquotevon 8,38 Prozent auch für die Jahresschlußziffern an , so
darf man mit einer Mitgliederzunahme von 302 918 Mit -
gliedern und einer erreichten Mitgliederzahl von 2 634 376
oder rund 2'/, Millionen rechnen . DaS Korrespondenz¬blatt meint : „ Wenn dieser Fortschritt auch nicht völlig
befriedigend sein darf , so darf doch die weniß günstige Ge¬
samtlage des Berichtsjahres nicht unberücksichtigt bleiben ,die viele Organe auf die Erhaltung deS Status quo be¬
schränkt und größere Erfolge erschwert. Doch 41 Verbände
hatten einen Mitgliederzuwachs und nur zehn einen Rück-
gang . Transportarbeiter und Metallarbeiter stehen mit
rund 86 000 Mitgliederzunahme an erster Stelle , dann
folgen die Bauarbeiter mit rund 27000 , Fabrikarbeitermit 20 000 , Holzarbeiter mtt 14 000 und Textilarbeiter mit
13000 . Die Verbände , die einen Rückgang ausweisen ,haben auch nur insgesamt 4 240 Mitglieder oder 1,19 Proz .verloren . Starke Zunahme war ebenso ausgeschlossen wie
starke Abnahme .

Die organisatorische KonzenttationSbewegmig in den
Gewerkschaften, die vielfach im Berichtsjahre zu Zu¬
sammenschlüssen einzelner Verbände führte , hat in Unter -

s nehmerkreisen das gleiche Bestreben hervorgerufen . Die
Gewerkschaften wurden durch diese Takttk der Unter¬
nehmer, die Kampfbasis zu erweitern , dazu gedrängt , eben¬
falls ihre Kampfmittel zu verbessern. Seit dem Dres¬
dener Gewerkschaftskongreß sind Erwägungen im Gange ,die fteiwillige Streikbeihilfe für außerordentliche Kämpfe

Verdienst hervorgehobcn zu werden , denn in einem Lust -
s pi e l kann man diese ja berechtigterweise verlangen .

Die Ausnahme dieses neuen „Blumenthals " war seitensdes Publikums wohl eine freundliche — aber durchaus mäßige !
Gespielt wurde durchaus flott und lebendig. Besonders

gilt dies von Alwine Müller al» Dvonne. Felix Baum ,
ach als der geforderte Schriftsteller Dartois hatte unstreitig

Blanche, die besonders im dritten Ast herzlicheTöne anzus ,wußte. Hugo Höcker al» heiratslustiger Graf Laferriäre und
Wilh. Wassermann al» Daran Cannivau hatten ihre Rol-
len sehr wirksam herauSgcarbeitet . Besonders verdient Marg .
Pix für ihre brillante Type als Fechtlehrerin vollstes Lob.
Auch die übrigen Darsteller fanden sich , je nach Bedeutung ihrer
Aufgabe, vorteilhaft in daS Ensemble ein. Otto Kiensch « rf
ließ dem Werk eine sorgfältige Einstudierung zuteil werde«
und hals dadurch über manche inhaltlich Unzulänglichkeit hin¬
weg . W . Sch.

Kleines fenilleton.
, Eine ergötzliche Jagdgeschichte
wird in Mannheim erzählt . Kommt da kürzlich ein Nim¬
rod an die Pforte der Fabrik W . mit der Bitte um Einlaß , er
wolle sich einen Hasen holen , welcher von ihm angebleit worden
war und im Todesringen noch durch die Umzäunung der Fabrik
durchgeschlüpft sei. Man gewährte dem Petenten den Einttitt
und glaubte ihm bannt eine Freundlichkeit erwiesen zu haben ;man hatte sich aber getäuscht, denn am andern Tage ging daS
folgende Schreiben ein :

Firma Ch. . . . F . . . . W. . . .
Im Auftrag der Jagdpächter der Mannheimer Jagd¬

gesellschaft , Herren O . B ., A. O . und E . H. teile ich Ihnenmit, daß ein Hase infolge einer Oesfnung Ihres Zaunes
gegen die Effigfabrik in Ihr Fabrikgebäude gelangte und dort
in eine Säurepfütze ftel , jo daß er nicht mehr verwendet
werden kann . Ich frage bei Ihnen an , ob Sie diesen Hafen,
welcher 3 .9V Mk. kostet, bezahlen wollen, derselbe steht Ihnenin dem Fabrikgelände der Firma E . u. H . H. zur Verfügung .
Falls ich nicht bis längste:« morgen abend Antwort habe,werde ich diesen Has vernichten lassen und schnen dann
Kostenrechnung Abeftenden.

Hochachtungsvoll!
Mannheimer Jagdgesellschaft

gez. I . A. : E. H.
Hierauf erfahre folgende Antwort:
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in eine obligatorische Streikunterstützung auf dem Weg^
des UmlageverftchrenS muzuwandeln . Bis zum nächsten
Kongreß wird dieser Plan zur Entscheidung reif sein.

Von den Lohnkämpfen ragt der der Ruhrbergarbetter
besonders hervor. Nur in der Porzellanindustrie , im
Schneidergewerbe und in der Metallindustrie fanden
Kämpfe größeren Umfangs statt . Das Korrefpondenzblatt
meint mit Bezug auf den Ruhrbergarbeiterstreik , daß, so
wenig das Gebiet der eigenen GewerffchastSorganifationeu
verkümmert werden darf , so müßte doch in Voraussicht
längerer und umfangreicher Streiks für eine ausreichende
Rückendeckung der Arbettermassen Vorsorge getroffen
werden , damit ihre Widefttandskrast nicht inS Wanken
gerät , wenn es gilt , auSzuharren . Damrt Knuten auch
die Gewerkschaftsführer mit größerer Zuversicht die Ver¬
antwortung für die Wetterführung solcher Kämpfe über¬
nehmen.

Nach Erwähnung deS für die Arbeiterbewegung vor¬
teilhaften Zusammenwirkens von Gewerkschaften mid Ge¬
nossenschaften, das zur Gründung der „VolkSfürsorgA"
führte , des schönen Wahleftolgs der sozialdemokratischen
Partei und deS Kampfes um ein verbessertes preußisches
Wahlrecht, wefft das Korrefpondenzblatt auf den gegen die
internattonale Kriegsgefahr in Basel abgehaltenen Frie -
densdemonstrationskongreß hin . Es resümiert , daß daS
Jahr 1913 wahrscheinlich ein Kampffahr in mehr als einer
Hinsicht werden wird . Noch wissen wir nicht, welche Kom¬
plikationen der Balkankrieg nach sich ziehen wird. Aber
auf wirffchastlichem wie cmf politischem Gebiet standen
große und schwere Kämpfe in Aussicht und die Arbeiter
täten gut , ihre Organisationen nach beiden Richtungen hin
so zu stärken , daß diese dem Anprall in jedem Augenblick
gewachsen seien. Die deuffche Arbeiterschaft aber wird
diesen Kämpfen mtt gewohnter Zuversicht entgegensetz«
und keinerlei Anstrengungen scheuen , mn neue Erfolge den
ftüheren anzuschließen.

Sozial« Rechtspflege.
Wann sind dir im Betriebe tiMzen FamilieuanSftSri »« ,

krankenverstcherungSpflichtig? Bon neuem hat da» badische Der-
waltungsgericht — wie andere Gerichte auch schon — daydu
erkannt , daß Familienangehörige , di« im Betriebe de» Haus -
holttmtzSvorstanides tättg find , nickt fv ohne wettere« dem Bev-
sicherungszvangr cmterwoften find. Rur dann , f» meinte daS
genannte Gericht, find Familienmitglieder verfichrrunxSpflich-
tig, wenn ihrer Beschäftigung im B etriebe de» Familieuhaupres
ausdrücklicher oder stillschweigender Arbeitsvertrag vmlliegt,
auf Grund eine« ArdeitSvertrages stattfindet . C*> et»
ArbeitSvertrag vorliegt , kann nur von Fall z» Aatt ,
unter Würdigung der tatsächlichen Berhältniffe , enr»
schieden werden. Dabet ist davon auSzugehen, daß das
Arbeiten eines FamiliemnitgliedeS im Betriebe des Fa¬
milienhauptes noch nicht genügt, um den stillschweigenden
Abschluß eines ArbeitSverträges anzunehmen . vielmehr muß
fest-gestellt sein, datz fich die « rbetten de» Familienangehöftgeu
nicht als Ausfluß de» Familienverhättnrffes , nicht al » eiap
natürliche Folge des AufeuthaltS im Hause de» Famllieuhaup ». . ‘ «Öen, sondern fichsondern sich für de»
Betrieb d«S Familienhauptes

'
so notwendig erweisen.

"teS oder als eine Hilfeleistung daftte

Entgelt für die geleistete Arbett anzusehen ist.
In dem zur Entscheidung stehenden Falle war der KlStzer

ein alter , durch veftchiedene Gebrechen in seiner Erwerbsfähig ,
keit beeinträchtigter Mmm , der im HauSwften und in dem
kleinen Betriebe seines Sohne » mithalf . Seine Dienst« stell¬
ten sich dar als eine im Hinblick auf da« FamilieuverhältniS
geleistete Aushilfe , tvähreird ihm von dem Sahne Unterhalt
und ein wöchentliches Taschengeld in Erfüllung der gftetzlichen
Ernährunĝ Pflicht gewährt wurde . Don einem tm Sinne deS
Krankenvefticheru-n^ gftetzeS verficherungSpflichtigen Bftchäf-
tigungsverhältnis kann unter diften Umständen keine Rebe sei»,
(Bad . Verwaltuntzsger . 14. 2. 1L)

gute Momente , doch bftremdet un» die Besetzung eines Lust-
spiel -Bvnnivant mit dem Berkörperer blutdürstiger JagoS und
Richards noch zu sehr . Elfe Rormann war eine graziöse

Wir besitzen Nr geft. Schreibe» vom 28. er. und Hab« ,
mtt großem Interesse davon Kemntni« genommen, datz Sie
für Kren Hasen, welcher gestern unbefugterweise in unsere»
Fabrikbetrieb etnyedrungen ist, Schadenersatz « r Betrage um
3,90 Mk. verlangen .

Der fvagl. Hase ist in - unfern Echweseknatriumbetriev
gelaufen und dort in eine mit geschmolze»em Schwftel»
nattium gefüllte Pfanne gesprungen , wodurch er erhebliche »
Schaden verursacht hat . Wir müssen nicht nur Ihren An¬
spruch auf Ersatz des Hasen ablehnen, sondern unS im Gegen¬
teil Vorbehalten, Ihnen Kostenrechnung über ven unS durch
Ihren Hasen veruftachten Schaden aufzustellen . Da» Be¬
tteten unseres Fabrirbettiebes ist allen Unbefugten streng,
sten» untersagt und müssen wir Sie ebenso höflichst wie
dringend bitten , Ihre Hasen in diftem Sin « zu instruier « .

HochachtnngSvoLk
P. . . . üh. . . . F . , - » twstst.

Eine typographische Merrwürdigkeit, et» Bnch, da» wOxtr
gedruckt noch geschrieben ist . befindet fich im Besitz der JamM «
der Fürsten von Ligue . E» handelt von de» Leide» Ehristl
und war schon 1640 eine Seltenheit ; die Buchstabe» find, nach
einet Rottz deS „Deutschen Buch- und Steindrucker«" , m dt«
Seiten eingeschnitten, wobei der besseren LeSbarkett halber ab.
wechselnd da» eine Blatt weiß, das andere blau ist Bftonvers
bewundernswert ist die mühsame, absiüut gieichmätztge « « -
führung der Buchstaben, die wie von der Maschine gftchnttte«
scheinen . Wann daS Buch in den Besitz der Fürsten von Siyne
gekommen ist , läßt fich schwer sagen. Bielleicht erwar» e» der
österreichffche Feldmaftchall Karl Josft Fürst von Ligne, der
mit den hervorragendsten Geistern scmer Zeit, wie Friedrich
dem Großen , Rousseau. Voltaire , Goethe, Wieland , Schlegel «
Merarischer Verbindung stand.

Bildschmuck im Eisenbahnwagen , ffüt de» schönen Plan »
unsere Eisenbahnwagen mit künstlerischen Städte - und Land-
schastÄbildern zu schmücken, hatte der Bund Deutscher BerkehrS-
vereine gemeinsam mit der Leipziger Akadenrie für graphische
Künste und dem Deuffchen Buchgewerbeverein eineu Wett¬
bewerb ausgeschrieben. Mehftarbige Lithographien waren ge¬
wünscht , die in Rahmen unter GlaS in den Eisenbahnabtecie»
anfgrhänyt werden sollen, vorläufig in denen der preußisch»
hessischen nutz eliäffisch-lothringischeu Eisenbahnverwaltuuy .
DaS Ergebnis des Wettbewerbs , dessen Preisrichter unttr ande¬
ren Max Ktinger und Max SeligiTr waren , ha» gezeigt, wie¬
viel Interesse unsere Künstleftchckst an- den Schönheiten der
Heimat hat . Neunzehn Bilder wurden preisgekrönt »ad ange¬rauft . darunter Arbetten von Ulrich Hübner , 9R-. SderNx Md «,
lohde , Hans Hartig . " *—



No . 7. Donnerstag , den 9. Januar 1913. Sette K.
Hur dem Lande.

Kttlkngen.
— Atschpreise für de» heute Donnerstag , nachmittags .

Uhr, ftattfindcnden Markt im städt. Spritzenhaus : Schellfische
82, Bratfische 20 , Kabliau 28, Langfisch 28 , Seelachs 24 , Gold¬
barsch 8ö, Schollen, 40 Pfg per Pfund .

— Die Bahnhoffrage der Albtalbahn ist, nach Aeußerun -
gen der beiden hiesigen Blätter , wieder in ein neues Stadium
getreten . Der „M . <&." weih zu berichten:

«Die Frage der Verlegung des Endbahnhofes der Alb¬
talbahn ist in den allerletzten Tagen wieder von der groß.
Gcneraldircition behandelt worden, harrt aber immer noch
der endyiltigen Entscheidung. Diese liegt beim Finanz¬
ministerium , welches , wie Herr Ministerialdirektor Schulz
am 8 . Januar einer Abordnung gegenüber erklärte , vorerst
eine abwartende Stellng einnimnrt . Das Ministerium hält
eine Einigung der Parteien nicht für ausgeschlossen . Die
Stadt Karlsruhe macht den ernstlichen Vorschlag , die Alb¬
talbahn unter Benützung einer dritten Schiene in ihre Stra -
heiibahnlinie der Ettlinger Straße einzuführen . Dieser Kom¬
mission wurde erklärt , dah nur kurze Züge bis in die innere
« tadt fahren dürften , daß es aber vÄlig ausgeschlossen sei,die langen Züge in die Stadt fahren zu lassen . Eine andere
Nachricht ist bei den Herren bis jetzt nicht eingetroffen .

Ter „Bad . Landsm .
" läßt sich in derselben Frage von

zuverlässiger Seite Mitteilen , die Verlegung der Endstationder Albtalbahn fei vom Ministerium bereits endgültig ent¬
schieden. Beim Staatsbahnhof in Karlsruhe werde eine
Haltestelle mit Warteraum errichtet, die Bahnlinie selbst aber
bis zur GartensttaßS weitergeführt und dortfelbst der End¬
bahnhof erstellt . Die Direktion der AMalbahn konnte die
Nachricht de» „LandSm. " nicht bestätigen.

"
Es scheint also zu einer definitiven Regelung der Frage

noch nicht gekommen zu sein. Jntereffant wäre es aber , zu er
fahren , wer die Abordnung , von welcher in den Berichten du
Rede ist, welche beim Ministerialdirektor Schulz vorsprach ,
i st. In öffentlichen Versammlungen im Albtal und in Ettlingenwurden Kommissionen resp . Kommissionsmitglieder gewahlr,
diese erhielten damit von den Versammlungsteilnehmern den
Auftrag und das Vertrauen , in dieser Frage das Interesse der
Albtalbewohner, der des PfinzplatcauS und der Stadt Ettlingen
zu wahren . In der Ettlinger Versammlung selbst wurde der
Kommission ein Arbeitermitglied beigegeben und diesesau » der Erkenntnis heraus , daß die Arbeiterschaft ein eminen¬
te» Interesse daran hat . daß di« derzeitige Fahrstrecke der Alb¬
talbahn nicht gekürzt wird . Die „ Oberkommisston" hat e» aber
bisher nicht für nötig befunden , auch nur einmal eine Sitzungoder Besprechung einzuberufen ; es müßte denn sein , daß mandas Ettlinger Arbeitermitglied absichtlich nicht dazu eingelabenhätte , und damit liegt auch der Gedanke nicht fern , daß e» vcr-
schiebenen anderen ebenso erging . Eine dieabezügliche frühereöffentliche Beschwerde wurde mit „ Ueberseh , n" usw. entschul -
digt. Das mag damals vielleicht wahr gewesen sein , heute avrwird man an ein neuerliche» Versehen nicht mehr glauben .Wir werden vielmehr wider Willen immer mehr der Ueber -
zeugung, daß die ganze Aktion persönlicher Effekt -
haschere , diene, welche die „Kommtfsion" gefällig garnierensoll . Da » ,st ,m Interesse der auf dem Spiele stehenden Sache
zu bedauern , doppelt bedauerlich ist aber , daß c» Herr Land-
tagSabgeordneter Gierich , welcher an der Spitze steht, nichtweiter gchracht hat . Vielleicht empfinden eS die beteiligtenHmen icht , daß chr Verhalten nickt ben Forderungen de» ge .
wöhnlichsten Anstande» entspricht.

Baden -Baden .

or
*

^ " brntliche Generalversammlung deS Internationalen
SIS“ . m

.
lt dem Rechnungsabschluß und dem- . udget für 1913 , welche» eine abermalige Erhöhung der Renn -preise von 548 000 auf 615 000 Mk. vorsieht. Da » Budget wuchxgenehmigt und sodann beschlossen, da» diesjährige Retina inder Zert vom 22 . bis 31 . August abguhalten.~ Bürgerausfchntzfltzung. Die auf vergangenen Freitag ,3. Januar einberufene Versammlung de» BürgerauSschusse» war

-e
(,l

u^ ' ,£ 'e soziawemokratische Fraktion war , wie immervollzählig erschienen . Der erste Punkt der Tagesordnung bc.traf den Umbau der Höheren Mädchenschule an der Stefanien -strahe , der dadurch notig werde, daß die Schülerinnenzahl in den
letzten Jahren rapid gestiegen ist und die Räume zum großenTeil mcht mehr den heutigen Anforderungen 'der Hygiene ent-
sprechen . Da wir

^ diese Mihstände nicht verkennen, gab unsereFraktion die Erklärung ab , daß wir für die Vorlage stimmen,-wer wünschen, daß in nächster Zeit auch an die Verbesserungoder Verlobung de» Müdchenvolkrschulhause , gegangen wird , da
sich in diesem Gebäude dieselben Mißstände herausgebildethaben. Die Liberalen traten diesem Wunsche bei und der Ober¬
bürgermeister erwiderte , daß diese Frage des Mädchenvolk »schul
Dauses mit oem Krankenhausneubau Zusammenhänge und jeden-falls eine baldige befriedigende Lösung finden loerde. da er
hoffe , daß die Krankenhausneubau -Vorlage noch in diesem Jahrevom Bürgerausschuß verabschiedet und dann das alte Kranken¬haus für die Miädchenvolksschule eingerichtet werden könneDer Punkt 2 : Erweiterung der maschinellen Anlagen imstadt. Elektrizitätswerk , wurde von der Tagesordming abgesetzt ,da der Staat sich in Sachen des StrombezugS der Stadt gegenüber entgegenkommend gezeigt hat und bis zur

'
Fertigstellungdes Murgwerks der Stadt den Strom aus dem ElektrizitätswerkOo» zu sehr günstigen Bedingungen zur Verfügung stellt . —

D,e Neuordnung der vaugebühren wurde ohne Di »kuffion ein-
stimmig angenommen . — Große Mitzstände hatten sich bisherln Bezug auf die Feuermeldeglocken gezeigt . Der Stadtrat be¬
antragte deshalb eine Zentralisierung des Feuernieldewesensund in Verbindung damit eine Telephonzentrale auf dem Rat¬haus . Nachdem mehrere Stadtverordnete , auch unserer Frak¬tion , für die Vorlage gesprochen , wurde dieselbe einstimmig ge¬nehmigt. Die Stadt wird durch diese Einrichtung bedeutende
Gebührcnersparniffe machen . — Ganz rückschrittlich benahmen
sich die „Fortschrittler " bei der Behandlung deS Punkte » Um¬
legung der Kosten der Marimilianstraße . Sie verlangten , daßdie sich allerdings hoch bemessenen Beiträge der Angrenzer aufdie ganze Straße verteilt werde» sollten , also auch auf die be¬reits von der Gemeinde Lichtental fertiggestelltc Straße . DieHerren wurden aber von unserer Seite darauf hingewiesen, daßdie Angrenzer an den hohen Kosten selbst mit schuld sind , da siedas Gelände so teuer wie möglich an die Stadt verkauften , ja ,daß gerade die Bcmittelsten cs zur Enteignung kommen ließen^
während ein armer Taglöhner sein Gelände der Stadt umsonstzur Verfügung stellte. Der Oberbürgermeister machte den
Herren dann auch klar, daß diese Forderung gegen das Orts¬
statut verstoßen würde . — Einstimmig und ohne Diskussionwurde die Festsetzung der Gebühren der Schätzungsratsmitglie¬der genehmigt. — Einem längst gefühlten Bedürfnis wurde mit
der Genehmigung der Verbreiterung der Lichtentaler Straßebeim Falkenhaldeweg entsprochen . Der neue Besitzer der Billa
Merk stellte der Stadt Bedingungen betr . des Geländeerwerbs ,die sehr vorteilhaft von denen seiner Nachbarn, den Angren-
zern der Maximilianstraße , abstcchen . — Eine längere Diskus,
sion entspann sick über die Verpacht« ,, deS WeilerfchenHofgut»,da von unserer Seite cmgefragt wurde, ob die Stadt nicht bereit
sei , dieses Gelände der Gemeinnützigen Baugenossenschaft mz
Verfügung zu stellen . Der Oberbürgermeister erwiderte , daß
diese» Gelände für diesen Zweck vorläufig nicht in Betracht kom»

mcn könne , da die nötige Straße erst gebaut werden müßte , um
dasselbe zu erschließen. Da die angestellten Ermittlungen aber
ergaben , daß in hiesiger Stadt ein fühlbarer Mangel an guten
billigen Wohnungen vorhanden sei, sei die Stadt <der Gemeinnützigen Baugenoffenschaft 'dar Gelän
der Dieterle -Sägemühle zur Verfügung zu stellen ,
vertrag des Weilerschen Hofgute» wurde alsdann
angenommen .

Offenburg .

:erne bereit ,
de oberhalb
Der Pacht-
einstimmig

Aut der Stadt.

* Nicht weniger als 132 Bewerber haben sich um die auSgc
schrieben « Direktorstelle de» hiesigen Ga»- und ElektrizitätS
werk» gemeldet.

so

Durmersheim , 7. Jan . Die von dem Ortrkartell veranftal
tete Jahreswendefeier war gut besucht und nahm einen sehr
schönen Verlauf . ES wurde in jeder Beziehung Vorzügliche«
geleistet. Theater , turnerische Aufführungen sowohl wie dir
vorgetrayenen Musikstücke fanden ungeteilten Beifall . ES soll
hier erwähnt werden , daß der freien Turnerschaft die Haupt '
aufgabe bei diesem Feste zuftel , welche dieselbe in zufrieden¬
stellender Weise löste und Zeugnis ablegte von ihrem Können
Es fei an dieser Stelle allen denjenigen , die zu dem guten Ge
lingen des Festes mit beigetrogen haben, auf» herzlichste ge
dankt ; besonders auch dem Gastgeber A . Kohm zur „Krone
für seine vorzüglichen Leistungen aus dem Klavier , nicht weni
ger auch für die ausgezeichnete Verpflegung .

" Das Fest kann
als sehr gelungen bezeichnet werden.

X . Achern , 8. Jan . Heute abend gegen 10 Uhr ertönt«
abermals der Ruf „Feuer " durch die Straßen der Stadt . Im
Trockenraum der Stuhlfabrik Romberg war Feue
ausgebrvchcn. Die Feuerwehr der Anstalt Jllcnau und die
hiesige Feuerwehr waren rasch auf dem Brandplatze und wurde
dadurch ein weitere» Umsichgreifen de» Feuer» verhütet. Wäre
da » Feuer nur einige Minuten später bemerkt worden, so wäre
wahrscheinlich die ganze Fabrik ein Raub der Flammen gewor
den , da diese durch di« vielen Holzvorräte reichlich Nahrung ge¬
funden hätten . Da » Feuer war bereits um 11 Ahr gelöscht
Der Schaden dürfte einige hundert Mark betragen .

* Ladenburg, 8. Jan . Arbetterrtstko . Beim Hnsani
menstellen eines Güterzuges auf der hiesigen Station geriet der
verheiratete 38 Jahre alte Rangierer Frei zwischen dre Puffer
zweier Wagen . Der bedauernswerte Mann erlitt dadurch
schwere Besetzungen , baß er nach kurzer Zeit starb.

* Heidelberg, 8. Jan . TodeSsturz . Der fast erblin -
bete 84jährige Privatier Fr . Scheuerer stürzte heute fi-ich
aus einem Fenster des 3. Stockwerks in den Hof , wo er mit zer
schmetterten Gliedmaßen tot aufgefunden wurde.

* Eppingrn , 8. Jan . Arbeiten isiko . Der 46jährige
Steinhauer G . Störzinger von Sulzfetd , Vater Lm 10 Kindern ,
verunglückte in einem Steinhauereigeschäst dadurch, daß ein
schwerer Stein umstürzte und ihm dar linke Bein sowie sowie
den linken Arm vollständig quetschte . Der Verunglückte
seinen schweren Verletzungen.

* Wertheim » 8. Jan . Brand . In Reicholzhrim wurde
durch Feuer daS Anwesen des Landwirt » B . Döhner und ein
angebautes Wohnhau» zerstört. Anscheinend liegt wieder Brand -
tiftung vor.

* Staufen , 8 . Jan . In der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde
ein 20 Jahre alter Sattlergehtlfe au» Ellwangen auf einer
Kirchenbank ohnmächtig aufgefunden . Der junge

Mann hatte auf der Wanderschaft seinen Geldbeutel verloren
und seit 86 Stunden keine Nahrung mehr genoffen . Man ver¬
brachte ihn in da» städt. Spital .

* Erzingen , 8. Jan . Sine hochherzig « Spende
wurde 86b Arbeitern und Arbeiterinnen , sonne Heimarbeiter¬
innen al» NeujahrSgeschenk zuteil ; alle , welche seit
April 1912 bei der Seidenfabrik Stehlt u . Ci» , beschäftigt sind ,
erhielten je 20 Franken , zum Danke für die glückliche Rettung
de» GesckäftSteilhaberS Herrn Fröhlich und seiner Gattin beim
Schiffsunglück der „Titanic " . Außerdem bekamen die Arbeiter -
amilien und Armen des Torfes sehr schöne Geschenke, brauch¬

bare Artikel und Eßwaren . Gleichzeitig werden den Arbeitern
und Arbeiterinnen noch Prozente vom Jahrr «verdienst ausbe¬
zahlt nach den Aübeitsjahren 2—6 Prozent .

* Singen a. H., 8. Jan . Der seit etwa 8 Jahren im Dienste
der Schloßherrschaft Enzenberg beschäftigte Schloßgärtner wurvc
im Treibhaus des Gute» erhängt aufgcfunden . Der
Lebensmüde, 28 Jahr « alt , hatte bereits in der Silvesternacht

elbstmordgedarrken geäußert , dem man aber keine Bedeutung
beilegte.

* Rielasingen , 8 . Jan . Da » neue Jahr mtt der ominösen
Zahl 13 zwingt einen hiesigen jungen Mann , der sich v e r h e t
raten wollte , noch für ein Jahr Junggeselle zu blet-
ben. Seine Braut hat die abergläubige Auffassung, daß ihr
eine Heirat im Jahre 1913 Unglück bringe . Sie will deshalb
bi » zum Jahre 1814 warten rck hofft dann in eine recht glück¬
liche Ehe zu gelangen . Hoffentlich täuscht sie sich nicht ,

erlag

Der Arbeitergesangverein „Einigkeit" in Achern bittet um
Aufnahme folgender Erklärung :

In der Nummer 306 deS „BolkSfreund" befand sich im
Briefkasten der Redaktion eine Anfrage , welche sich mtt dem die
rgen Arbeitergesangverein beschäftigte . Da der Fragestellei
lediglich den Zweck verfaßte , den Verein in der Oeffentlichkeii
in ein schlechtes Licht zu stellen und im Verein selbst Zwistlg-
feiten hervorzurufen , möchten wir hierauf folgende » erklären -.
Die Sänger wurden von seiten des Musikverein» ersucht , an
der vom letztgenannten Verein veranstalteten Familien -Unker-
haltung mitzuwirken . (Also nur die Sänger , der ganze Verein
war dabei nicht beteiligt . ) Ta nahezu sämtliche Musiker auch
gleichzeitig Gänger der „Einigkeit " sind, wurde beschloffen, durch
einige Liedervorträye an der Unterhaltung mitzuwirken. Bor¬
getragen wurden zwei Volkslieder : „Daheim " von Kartz .
Das einsame Röslein im Tal " von Hermes unv
De m Lenz entgegen " von Uchmann. Soweit diese Ehörc

Sänger - und Arbeiterkreisen bekannt sind , überlassen wir
es diesen, sich darüber ein Urteil zu bilden. Hätte der Frage ,
teller in seiner Anfrage diese Chöre genannt , so hätte er ivahr-
cheinlich eine andere Antwort erhalten . Wir bezweifeln nicht ,

daß wir damit überall austrefen können und somit die freiheit¬
liche Tendenz als Arbefteryefangverein auch in diesem Falle
gewahrt haben.

Wir ivollen noch nebenbei bemerken , daß die Arbeitersänger
( mit wenigen Ausnahmen ) alle in der Gewerkschaft und in ver
Partei oryanffiert und auch Volkssreundleser sind, daß sie bis¬
her nachweislich jederzeit ihren Mann stellten , wenn es galt ,
Gcwerkschafts- oder Parteiarbeit zu verrichten und die Jnter -

sen der Arbeiter zu fördern und zu wahren . Die Arbeiter -
änger haben es jedenfalls nicht nötig , sich mit Hilfe einer auS-

geborgten MonatSquittung Rat einzuholen
Arbeit « -« ,efaugverein „Einigkeit" Achern .

I . A. : Der Vorstand Robert Schinzel .

L-Lnclvirtsckaftttckes .
Die Tabakpreise find im Offenburger Bezirk um ein Be¬

deutendes zurückgegangen. Im Anfang wurden 40 Mk. und
mehr bezahlt, je nach Lrt und Qualität . Nun steht der Zentner
auf 26—33 M . Der Geschäftsgang ist führ flau.

* Jtavff ntfce, 1 Jan .
Wie am Karlsruher Gewerbegericht Tarife cmSgrlegt

werde«.
In der hiesigen Holzindustrie besteht ein Tarifvertrag , der

einen Mindcstlohn versieht. Dieser Lohnsatz wird nun von -
allen soliden Firmen respektiert , nur vereinzelt versucht man
dergelben zu umgehen , indem man im Mord arbeiten läßt, '
Aber auch da besteht die Bestimmung , daßbeiAkkordarbettder Stundenlohn zu garantieren fei , sofern der Prei » '
für die Arbeit noch nicht tariflich festyelegt ist. lleder Mde ,flauen Bestimmungen setzt sich da » Karlsruher Gewerbegericht
ohne wertere» hinweg . Ein ganz eigenartiger Beweis hierfür
ist folgender Fall . Der Schreiner Sch. klagt gegen Schreiner-
meister Lippelt auf Auszahlung von 28 .27 Mk. rückständigen
Lohn . Lippelt bestteitet , dem Arbeiter noch etwa» schuldig m
sein , denn der Arbeiter haben einen Mord für 126 Mk

^
gehabt .

uf seinen Stundenlohn von
feine Schuld.

48 g-'daß Sch. dabei nicht auf
kommen sei , wäre nicht

Da » Gericht beschließt, einen Sachverständigen darüber zu
hören, ob der Akkordpreis für die betteffende Arbeit den Der-
hältniffen entspräche und ob die Werkstatteinrichtungen so seien,
daß ein Akkordarbeiten möglich ist. Sotveit ganz gut . Warum
aber must der Sachverständige gerade ein Arbeitgeber
sein ? Warum nicht ein Arbeitnehmer ? ! Ist das Objektivität?
Wäre e» nicht dem Zweck entsprechender, durch einen Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber die Frage vom Gericht prüfen zu
lassen , ob der Aktors,reis für die herKnstellende Arbeit au»>
reicht? Im Interesse der Gerechtigkeit sollten bei solchen Fra¬
gen zwei Gutachten eingeholt werden.

Man braucht an dem guten Willen der Arbeityeberjiach
verständigen nicht zu zweifeln . Aber die Möglichkeit ist doch
vorhanderi, dast subjektive Auffassungen da» Urteil beeinflusse «
können. Das Gericht beschließt , auf Grund des Sachverständi¬
gengutachten den Anspruch abzuweisen , es ließ aber dabei gang
außer Acht , daß selbst der Arbeitgebersachvetttändiye ein Teil
dieser Wkordaweit (2 Nachttische ) als zu schlecht bezahlt^
bezeichnet , und dast im Tarifvertrag steht, dah bei Akkordarbeit
der vereinbarte Stundenlohn zu sichern sei.

E» darf da wirklich »eicht wundernehme«, wen« lim der Ar¬
beiterschaft da» Vertrauen ziun hiesigen Gewerbegericht fchuckn-
det und schon wiederholt Stimmen laut wuedeih die fWbfenv daß
einlk Aeusterung in der Leitung des Gechcht» stattf dcken

Für die Holzarbeiter aber wttd die Lehre darau » zu ziehen
sein, dast sie bei solchen Arbeitgebern , die ihre Arbeiter noch
mehr auübeuten wollen , al » der Tarif zuläßt , die Akkordarbeit
verweigern . — Die Werkstatt Lippelt Wunen wtt nicht mehr
empfehlen und es wäre schon besser , der Herr würde seine
Drohung , die Werkstatt zu schliesten , auSfüheen.

Mühlburg — Krauensektio«.
Auf den heute abend Uhr im „Hirsch"

strotze) stattfindenden Leseabend sei nochmals hin- ,
gewiesen mit dem Ersuchen um zahlreiches Erscheinen der
Genossinnen.

Jugendausschuh .
Heute abend 8 Uhr : Vortrag im Nebenzimmer der

„Wacht am Rhein ". Die jugendlichen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen werden ersucht , zahlreich zu erscheinen.

Eine Studienreise . Oberbürgermeister Siegrist Hat sich
gestern mit einer Abordnung des Stvdtrats zu einer Stu -

. ienreis« in das rheinisch-westfälische Gebiet begebe« . Diesel
Reise steht im Zusammenhang mit der zurzeit hier aktuel-
! en Derkehrsfrage . Die Abordnung wird auch Gelegen -
ieit nehmen, auf Villa Hügel bei Essen Herrn und Fra »!

Tr . Krupp v . Bohlen und Halbach für ihre der Technischem
Hochschule gemachte bekannte Stiftung namens der Stadt
zu danken.

Verein Volksbildung . Sonntag , 12 . Januar , nachmit -
ag8 % 2 Uhr , findet im Grotzh . Hoftheater «ine Theater¬

vorstellung statt und zwar „Die Herrgottsmusikanten",
jierzu haben die korporativen Mitglieder die Anrechte.
Die Eintrittskarten werden Freitag , 10. Januar , abends
8 Uhr , verkauft , und zwar : s?ür das Gewerkschastskartell
rn der Gewerkschfszentrale, Kaiserstratze 13, für die Stiftet-
ter 'der Eisenbahnhauptwerkstätte in der Restauration zum
Auerhahn "

, für die Mitglieder der Krankenkassen in der
Restauration „Wolfsschtucht " . Die QuittungSbücher find
zur Legitimation vorzulegen : dieselben können jedoch ersß
von 7 Uhr ab abgegeben werden.

Gtzmphonie-Konzert in der Festhalle. Wie bmett» bekämet^
eaeben, wird da» 3. volkstümliche Shmphonie-lKonzert der
ieibgrenadier-Kapelle Dienstag , 14. ds. MtS^ abeabS OTt»

im großen Festhallefaal stattfinden . Das Programm verspricht
auch diesmal einen hohen musikalischen Genuß . Eintritts¬
karten zu ermäßigtenPreisen sind im Borverka u f
bei den Hofmusikalienhandlungen Fr . Doert , Kaiserstr. 159,
Eingang Ritterstraße , Telefon 2008 (Plätze in der östlichen
Hälfte des Saale ») mck Hugo K u n tz R a ch f.. Inhaber Kurt
Neufeldt , Kaiserstr . 114, Telefon 1860 (Plätze in der west -
lichen Hälfte de» Saale ») , sowie im KioSk de» Fremden-
verkehrSvereinS beim Hotel „Germania "

, Telefon 600 ( ein TeS
der nichtnummerierten Plätze ) von heute Freitag , 10. d» . Ml»,
an zu haben . Die Eintrittspreise sind auch diesmal jo nieder
gestellt, daß allen BevölkerunAsschrchten Gelegenheit geboten ist»
das Konzert zu hören.

vergnüssunae« und UnKrDaftungeu .
Die Bürgergesellschaft der Südstadt veranstaltet am mor¬

gigen Freitag Abend Viß Uhr im „Prinz Ludwig"
, Rüppurrer -

straße 23 , eine 5 f f e n t l i ch e W e r f a m m l n ng . Es soll in
derselben die Forderung de » für die Südstodt , Aktstadt und
Oftstadt sehr wichtigen Projekt » der Erbauung einer elektrischen
Straßenbahn in der Rüppurrerstraße besprochen werden. Hier. ,
zu sind die Mitglieder der Südstadt -Mivgergesellschaft wie auch
alle anderen Interessenten ftenndlichst eingeladen.

Residenztheater . Dem Kino ist nichts mehr «nmöylich , kamt
man ruhig behaupten , wenn man sieht , wie in dem gegenwärtig
zur Aufführung gelangenden Drama „Der Flug «mS Leben "
ogar schon die Flugmaschine in den Bereich der Handlung ge-

zogen wird . DaS prächtig ausgestattete Drama enthält eine
Reihe dramatische : Effekte. Das reichhaltige Programm ent-
hält noch ein weiteres Drama „ Liebe und Recht" m>d außer
einigen Humoresken noch hübsche Naturaufnahmen ,

neue» vom rage.
Liebesdrama.

Stuttgart , 8 . Jan . In der Untersstrdt hat heute" frft#
Uhr ein 34jähriper Schieferdecker eine 35jährige Ver¬

käuferin , mit der er ein Liebesverhältnis unterhielt , 'das
diese aber seit einiger Zeit abgebrochen hatte, durch drei
Revolverschüsse getötet und sich dann selbst durch ei« «
Schuß entleibt . Der Täter war in die Wohnung feine«
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früheren Geliebten eingedrungen und erst gestern aus
einer sechswöchigen Geföngnishaft entlassen worden, die
ihm anferlegt worden war , weil er das Mädchen nach
Ablehnung seiner Heiratsanträge wiederholt mit Gewalt¬
tätigkeiten bedroht hatte.

100 000 Mark verschwunden .
Hamburg . 8 . Jan . Hier wurde gestern nachmittag be¬

kannt, daß die Ki ste mit 100 000 Mark geprägten Geldes
auf dein Wege von Berlin nach Hamburg vechwunden ist.
Das Gold sollte von Hamburg per Dampfer über Cap
Bianca nach Rio de Janeiro geschickt werden. Bis jetzt
sind keine Einzelheiten über den Diebstahl bekannt. Die
Meldung hat cei Lloyds Bestürzung hervorgerufen.

Verworfene Revision.
Leipzig, 8 . Jan . Tie Revision des Raubmörders Pic -

truczewski, der am 13 . September v . I . den Rentier Fuß
ermordete und beraubte , wurde gestern von : Reichsgericht
als unbegründet verworfen und somit das Todesurteil
bestätigt.

Gestohlene Schmucksachen.
^ Dresden , 8. Jan . In der vergangenen Nacht wurden
Lckmuckfachen im Werte von 20 000 Mk. in der Billa des
.Kommerzienrats Römisch in der Jägerstraße gestohlen .
Ter Verdacht lenkt sich auf das seit dem 1 . Dezember dort-
selbst in Stellung befindliche 25 Jahre alte Dienstmäd¬
chen Chotaba,̂ welches seit vergangener Nacht verschwun¬
den ist . Die ^ pur der Geflüchteten führt nach Prag . Das
Mädchen soll den Diebstahl angeblich mit ihrem tschechischen
Liebhaber ansgeführt haben. '

Setzte Nachrichten.
Die Landtagswahlparole der preußifchen

Sozialdemokratie .
Berlin , 8 . Jan . Der sozialdemokratische

Partei tag für Preußen nahm heute bezüglich der
Landtagswahlcn folgenden Beschluß an : In allen Wahl¬
kreisen , in denen dies möglich ist, werden selbständige
Wahlmünner aufgestellt: in den Wahlkreisen , in
denen dies nicht möglich ist, wird für diejenigen
bürgerlichen Wahlmänner gestimmt, welche das
Versprechen abgeben, daß sie nur solche Kan di -
baten wählen werden, die für die Uebertragung des
Reichstag- Wahlrechts auf dir preußischen Landtagswahlen
stimmen werden. Bei den Stichwahlen verlangt die
Sozialdemokratie , wenn sie den Ausschlag gibt, die Ab -
tretung eines Mandats . Wird dies bewilligt, so
stimmen die sozialdemokratischen Wahlmänner schon im
ersten Wohlgang außer für den sozialdemokratischen Kan¬
didaten für den Kandidaten der betreffenden bürgerlichen
Pa . tcien . Wenn dies nicht bewilligt wird , so stimmen
die soz . istdemokratischen Wahlmänner im ersten Wahlgangnur fih ihren Kandidaten und enthalten sich bei der Stich-
ivahl der Stimme .

Schon wieder eine neue Militärvorlage .
Berlin , 8 . Jan . Die „Post " bringt in ihrer heutigen

Abendausgabe die Nachricht , daß dem Reichstag voraus¬
sichtlich bereits im Januar die neue Militärvor¬
lage zugehen werde . Als Inhalt dieser Vorlage bezeich -
net das Blatt u . a . die bedeutende Erhöhung der Stärke
der Kompagnien , die Nachforderungen der fehlenden drit¬
ten Bataillone , die Aufstellung der Kavalleriedivisionen
schon ini Frieden und die Einberufung der Ersatzreservisten
zu einer Ausbildung mit der Waffe wie früher .

Generalstreik in Ungarn .
Budapest, 8 . Jan . Wie verlautet , soll die sozial¬

demokratische Partei als Demonstration gegen die
Wchiresormvorlage die Veranstaltung eines eintägigen
Generalstreiks planen .

Schon wieder ein politisches Duell .
Budapest, 8. Jan . Zwischen dem Präsidenten des Ab¬

geordnetenhauses, Graf T i s z a , und dem Grafen A l a -
dor Szechenyi , fand ein Säbelduell statt , weil Graf
Szechenyi schriftlich erklärt hatte , er habe den Gruß des
Grafen Tisza nur irrtümlich erwidert . Szechenyi erhielt
einen Hieb am Kopf. Tisza blieb unverletzt. Abgeordnete
der Regierungspartei bereiteten dem Grafen Tisza Ova¬
tionen.

Spanien und der Vatikan .
Madrid , 8 . Jan . Graf Romanones bestätigte auf

Befragen den Inhalt einer gestrigen Meldung der konser¬
vativen „Epoca" dahin , daß die Besetzung des Bot -
s ch o f t e r p o st e n s beini Vatikan schon zu Canale-
jas Lebzeiten beabsichtigst , aber wegen persönlicher
Gründe des danrals in Aussicht genommenen Grafen
Sagast .' nicht zur Ausführung gekommen sei . Ohne von
der bisher verfolgten Politik abzuweichen , beschäftigt sich
die Regierung jetzt mit dieser Frage und gedenkt ihre
Wahl auf einen Politiker , nicht auf einen Diplomaten
fallen z .>r lassen .

Die Londoner Verhandlungen ,
Die türkischen Unterhändler bleiben in London.

London, 9. Jan . Die türkischen Friedensunterhändler
hatten beschlossen, London zu verlassen , um sich nach Berlin
und Paris zu begeben. Dort wollten sie die etwaige
Wiederaufnahme der Verhandlungen abwarten . Der Ent¬
schluß der Unterhändler ichetnt jedoch wieder ins Wanken
geraten zu sein , denn als der französische Botschafter Paul
Cambon Osman Nisami Pascha mitteilte , daß auf
der französischen Botschaft am Donnerstag abend ein Diner
zu Ehren der Friedensunterhändler stattfinde , versprach
dieser , die Abreise zu verschieben . Die Türken werden also
auf alle Fälle bis Samstag abend in London bleiben.
Vielleicht überlegen sie sich ihre Abreise noch einmal oder
fahren auch noch nicht am Freitag oder Samstag . Das
Ergebnis der bulgarisch-türkischen Sonderberatungen bei
Tschataldscha wird auf ihre Abreise nicht ohne Einfluß sein.

Ein Vermittlungsvorschlag der Großmächte.
Wien, 9. Jan . Zur ernsthaften Diskussion steht augen¬

blicklich der Vorschlag , der Adrianopel den Bul¬
garen geben will und gleichzeitig das Empfinden der
Türken schonen soll . Der Vorschlag ist vom Dreibund aus¬
gegangen und soll bei der Triple Entente freundliche Auf¬
nahme gefunden haben. Darnach verzichtet die Türkei auf
Adrianopel . Dagegen werden die Sultansgräber inter¬
nationalisiert und bleiben im Besitz der Moscheen, die gleich
den Botschaften exteritorialisiert werden sollen . Die Tür¬
ken können dort eine Wache unterhalten . Bulgarien ist
mit dem Vorschlag einverstanden, während die türkischen
Kreise noch Zurückhaltung zeigen .

Von den bulgarisch- türkischen Verhandlungen .
Konstantinoprl , 9 . Jan . Die Pforte hat die direkten

Verhandlungen mit Bulgarien wieder aufgenommen .
Der Minister des Aeußern Noradunghian und der Kriegs¬
minister Nazim Pascha haben über die Tschataldschalinie
eine lange Unterredung mit dem bulgarischen Generalissi¬
mus Sawow gehabt. Das Ergebnis der Verhandlungen
wird vorläufig geheinigehalten.

Die Lage im bulgarischen Hauptquartier .
London, 9 . Jan . Aus Sofia wird gemeldet, daß die

bulgarisch-türkischen Verhandlungen über die Kapitulation
noch zu keinem Ergebnis geführt haben. Die Forderung
der Türken , daß die türkischen Truppen ihre Waffen be¬
halten dürfen , wird von den Bulgaren abgelehnt . Im
bulgarischen Hauptquartier glaubt man jedoch , daß die
neuen Verhandlungen die Uebergabe der Festung bringen
werden. Tie täglichen Nahrungsrafionen der Festungs¬

garnison sind bereits auf ein Viertel vermindert worden.
Üeber 80 000 Kranke sind ohne ärztliche Medikamente mrd
leiden unter der Kälte , da in Adrianopel kein Stück Koble
und kein Holz mehr vorhanden ist . Das bulgarische Haupt -
quartier hat um die Entsendung von 30 bulgarischen Ver¬
waltungsbeamten aus Sofia gebeten, die nach Uebergabe
von Adrianopel die Zivilverwaltung der Festung über¬
nehmen sollen .

Ein serbischer Vorschlag .
London, 8 . Jan . Wie das Reutersche Bureau erfährt ,

werden die Mächte heute offiziell benachrichtigt werden,
daß Serbien zum Beweise seines guten Willens bereit ist,
im Interesse des allgemeinen Friedens Opfer zu bringen
und sich entschlossen habe , unmittelbar nach dem Friedens¬
schluß seine Truppen von der Küste des Adriafischen Mee¬
res zurückzuziehen . Serbien hofft, daß Europa von sei¬
ner Mäßigung Kenntnis nehmen urtb keine wetteren
Opfer verlangen wird , die außerhalb der Grenzen der
Macht der serbischen Regierung sein könnten.

Briefkasten der Redaktion .
F . St ., Bühlertal . Wir muffen uns erst erkundigen.

Briefkasten der Knallerbs .
M . Ä. 100 und I . « . 100. Sprechen

Sie aus der Redaktion vor.
F . F ., hier . Nicht verwendbar, da

kein allgemeines Interesse .
R . 100 . Sprechen Sie dies« Tage

bei uns vor. Schreiben Sie eine Karre
vorher , wann Sie kommen .

F . M„ Rastatt . Nichts brauchbar.
Ist zu persönlich und hat für die Allge -
meinheit kein Interesse .

Verantwortlich : für Polifik Wilhelm Kolb ; für Lokaleŝ Kow--
munales und Feuilleton Hermann Winter ; den Ädrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in » artSrnhe, Luifenstrahe 24.

Vereinsanzeiger .
Kleinsteinbach . («Sogialdem . Verein .) Unsere Mitgll ^ erder-

scrmmlung findet <rm fomnicnfcett Sonntag , 12. Januar ,
vormittags Punkt halb 10 Uhr, im Gasthaus znm „Adlers
statt . Weyen wichtiger Vorkommnisse ist es notwentng. dotz
alle Genoffen erscheinen. Die BürgeransschntzftaSum hat
vollzählig anwesend zu sein. 4869

Offenburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag . 11 . Jan ., abends
halb 9 Uhr, im „Anker" Mitgliederversammlung mit Bor -
trog des Genossen Dietrich - Karlsruhe über „Moderne

• Inneres . 4670

Geschäftliches .
Für Gesunde, die gesund bleibe» wallen, ist Kathreiners

Malzkaffe« das beste und beliebteste Getränk , denn er hat Den
nicht hoch genug anzuschlagenden Vorteil » dah chm jegliche schäd¬
ige Wirkung auf Herz und Nerven vollkommen fehlt. Für
Nervöse , Herzkranke und Magenkranke ist er daher besonders
geeignet ; aber auch Millionen gesunde Menschen und solche, dte
es bleiben wollen , geben Kathreiners Malzkaffe- feiner Billig¬
keit . Ausgiebigkeit und seines Wohlgeschmackes wegen fett mche->
zu 26 Jahren vor anderen Morgen- und NackmrrdtagSgetränken
den Vorzug.

»«cbdanaiung üolKsfreund “ 'sf*
Soeben erschienen : Ein leicht verständlicher Führer durch

das Berficherungsgesetz für Angestellte. Preis 20 Pf .. Porto
8 Pf . Für jeden Privatangestellten ein unentbehrliches Nach¬
schlagewerk von Geh. Rog -Äat A. Düttmann .

Internationales Jahrbuch für Politik und Arbeiterbewr-
gung. Preis drosch. 10 Mk . , geb. 12 Mk . Heft 1 «ab 2 soeben
erschienen .

Die Erschütterung der Jndustrieherrschast »nd de» Judn -
ftriesozialiSmus von Gerhard Hildebrand . Preis 6 Mk . Porto

Soeben erschienen : „Der Reue Welt-Kalender 1013",
Preis 40 Pfg . , nach auswärts 10 Pfg . Porto beifügen . Be-
stellungen nehmen die Trägerinnen und Fiiialinhaber entgegen.

in Liisn t^dtsilunAsn .
Unsern Neuban wollen wir möglichst mit nnr neuen Waren
eröffnen . Um nun mit alten Waren-Beständen zu räumen
verkaufen wir dieselben nach b -e endeter Inventur zu enorm billigen Preisen .

. — Besondere Angebote : — — —

Seidenstoffe, Schuhwaren, Damenwäsche, Schürzen.

HERMANN TIETZ



No. 7. Donnerstag , den 9 . Janvar 1913 .

'Codee-Hnzetge.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung, hast unS heute Nacht
unser liebes Kind

Frairzl
im Alter von über 5 Jahren nach schwerer Krank¬
heit, jedoch schnell und unerwartet durch den Tod ent¬
rissen worden ist.

Die tieftrauernden Eltern :

Arauz Wetzler u. Arau.
Karlsruhe den 8. Januar 1913.
Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 11 Uhr

auf dem hiesigen Friedhofe statt. 4884

§reie TilrueWst Karlsruhe.
Samstag , den 11 . Januar ISIS ,

abends ’/,9 Uhr . im Bereinslokal „ Sam -
brtnnShalle " , Ludwigsplatz:

ordentliche
Haupt Versammlung

TageS - Ordnuug : 1 . Aufnahmen; 2. Geschäfts « und
Recheufchaftsberichte ; 8. Anträge ; 4 . Neuwahl des TurnratS ;
B. Bezirksturntag und Delogiertenwahl hierzu ; 6. Verschiedenes .

Etwaige Anträge find bis znm 9. Januar beim Vorsitzenden
schriftlich einzureichen.

Im Hinblick auf die große und wichtige Tagesordnung wird
mn besonders zahlreiches und pünktliches Erscheinen gebeten.

Der Turnral .

.

‘ '

.--| erbanii
Büro «. Arbeitsnachweis : Wilhelmstr . 47 . Telef. 3109 .

Sonntag , den IS . Januar , nachmittags 3 Uhr, findet
im Lokal „ znm Ahetakanal " . Rheinstratze , Mühlburg,

3ahres - ©eneratoerfaramluna
statt. Tagesordnung :
StschrstS' u. Kaffnbericht , At»»>hl der Srtsokwstltststg ,

Aitrözr na- Nkrbaill>sa «gklkge« heitks.
Die Mitglieder werden um zahlreiches und pünktliches Er«

,scheinen ersucht. 4861
Die Verwaltung .

Verband d. Gemeinde- n.StMs«rbeiter
Filiale Karlsruhe .

SamStag » de« 18. Januar , abends Punkt halb 9 Uhr.
im DereinSlokal zur „Kroueuhalle" , Kronenstraße, 4859

orbcntl . Seneratoerfammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts » und Kafienberichn
2. Neuwahl der Verwaltung.
3. Beratung der eiugelaufenen Anträge.

Anträge zur Generalversammlung müsien bis 16. Januar in
den Händen des Vorsitzenden , Kollegen August Karcher , Ostend -
strahe 10. sei«.

Zahlreiches und pünktliches Erscheine» wird erwartet . ES
wird gebeten, zur Legitimation da« Berbandsbnch mitzunehmen.

Die Filtalverwaltung .

w

Scharff
Kolonialwaren und Weine en gros
Büro ! Douglssatr . 18 (von 8— 12 u. 2—7 Uhr ).

Telephon Nr. 3335 . 4073
Detail-Verkaufsstellen :

Karlsruhe : indinitr . 2ti
Wilhelmstr. SO
Rhelnstr. 34«.

Kniellngen . Teutschneureut .
Wir empfehlen 4612 |

Külseti'Tröchte
. (Nur beste Qualitäten )
I Erbsen , gelb . per Pfand 18 and SO Pfg.
I ErbSBn, grttn , ungeschält per Pfund SO Pfg.
ErbSM, grön , geschält p. Pfd . SO u. S4 Pfg.
Linsen per Pfand 10, SO and 24 Pfg.

| Sühnen . per Pfund 18 Pfg.
sowie sfimftl « Lebens¬
mittel gut u. billigst .

Inventur - Verkauf
So lange Vorrat .

Einige Beispiele unserer aussergewöhnlichen Angebote
1 Posten m

Damenhandfchuhe 4x .
f*rb., 2 Druckkn. InTentorpreis Paar

Taschentücher ijr
weise, gebrauchsfertig IsTMtnrprsis I Jl ql/j Duteend 1 v

i Posten Herren=Socken Q Q
grao, starke Winterware J| f | 4Inventarpreis Paar V v (

Herren=Hosenträger ajj
gemustert und einfarbig llll e
Wert bis 1.35 InTentnrprels Ulf *7

i Posten Herren=Socken l Q
grau, gestrickt, schwere Ware ba»iH 9

InTentarpreis Paar Iv (

Batist=Taschentücher 4
weiss mit bunter InTentnrprels 1 Jt
Kante */, Dotseod X»ww

i Posten Herren=Socken gr
gestrickt , Woll plattiert | 1 AI c

InTentnrprels Paar Ulf

Taschentücher 4
weiss Batist InTentarpreis 1 rn
mit farbiger Kante */, Dutzend 1 >SU

1 Posten sv »
reinwollene H6TT6n =Sodt6n l | | | n

gestrickt InTentnrprels Paar Ulf /Vr

1 x , , fU r Knfttchenarbeit mit am•-■QLIICl , gez ., Spitzen, InTentnrpr. fl ET
Knötchecarbeit mit Cf . 1 o

L^ CU <eil,gez . , Spitzen, InTentnrpr. Ulf ^

pSS-u Damen =Strümpfe Ar
1V1 gestrickt, schwarz Hui „9,
reine Wolle InTeninrprett Paar Ulf 'W

Stehumlegekragen JA
in allen Weiten sortiert ^ fl o

InTentnrprels Stack CfV ^

Kinder=Strümpfe, SnÄÄS ;
Grösse 1 | 2 3

j
4 | 5 | 6 1 7 1 8

Seidenstoffe hjp
für Binsen, uni and gemustert ne . / * io

InTentnrprels Mtr. 1 V 'vPaar 39 ^ j 42 48 j 54 | 62 | 68 | 70 | 75

1 Posten schwarz gewebte . ä
Damen =Strümpfe III

engl, lang InTentorprels Paar JIU 'v

PoX Krawatten färb« JP
Selbstbinder, Kegnttes und Diplomaten ^ll ) c

InTentnrprels Stück Iflf

Damen =Strümpfe JA
schwarz, engl, lang _ 1) 11 JInTentarpreis Paar CF V *9

}ar
P
bS

en Oberhemden q
mit nni Rumpf W ns

InTentnrprels Stock mä,£0

Damen =Strümpfe JA
schwarz, ohne Naht jf o

Inrentnrpreis Paar Cf fß

fSL färb . Garnituren '
rA

Serritenrs und Manschetten - III o
InTentnrprels Stack IfU 'v

Marke „Bona“ rein wollener m
DamemStrumpf 1 «-

1X1 gestrickt InTentnrprels Paar JLtZv
Restposten HerrenKragen 19

InTentnrprels StOek M. U ^

ca. 300 stoch Hutformen
schwarz und farbig, darunter Wert bis 8 .60

stack 58 § 95 ^ 1 . 25 Ä . Ä5

Währenddeslaventurvcrkaafs J A
Ä n

uf Tri ko tagen 1 11 Prozent

Weiße Wäsche 1U Rabatt

Auf
sämtl .

geben
wir \ Rabatt.

Hermann

MgMseWslderEiiWt
Am nächsten Freitag , de« 10 . Ja ««ar 1913 , abenSs

halb 9 Uhr . findet im Lokale „Prinz Lndwtg " , Rüppurrer-
strebe 28, ein«

MMhe Mtmlmz
statt, zur Besprechung und energischen Förderung deS für die
Südstadt . Altstadt und Oststadt sehr wichtigen Projekts der
Erbaumg der eleitt. Sttatzenbaha 1« d. Myerrerstratze.

Hierzu werden unser«
dringend «ingeladen.

Mtglied « und

Der Vorstand .
alle Jnterefientea

4660

jMit „ »frt . :
'

SÄ
Bettst«llen,Rösten,neubez.,Polster
Stück 16 Mk. Schützenstr . » 7 .
4loL Werkstatt. 4572

Wegen Aufgabe eines Haus >
Halts si,d der» billigst
s iedene neue LsUilill abzug.
Händler verbeten. — Näheres
Humboldtstr . 30 , 2. St . 4668

Verkaufe ^
billig gebrauchte, noch sehr gut
"LHemn-bclmbe.
D. TMM. Sch-ff-Istr. 84.

Pardjinfnföriftlitt
ItttitifiUitMtn

aller Art schnell und zuverlässig
^ 37E « gr ^ iraje3 ^ 2^

$tädt.$eefischmarkt
H««ptmarktr In der Fischmarkthalle hinter dem städtisch««

Vierordtbad am Donnerstag nachmittag von 8 '/,—7 Uhr «nd
Freitag vormittag von 8 — 11 Uhr .

Filtalmiirkter Durch den Verkäufer Zipf . Weststadtt
In dem Hof des Eichamtes, Sofienstratze 96/98, am Donners¬
tag vormittag von 9—11 Uhr und nachmittag - von 3—6 Uhr .

Oftstadt t Ja der Georg-Friedrichstrahe am Festtag vor¬
mittag von 3— 11 Uhr. 4663

Stadtteil Mühlbarg r Eck« Rhein- und Bogesmstrntz « am
Donnerstag nachmittag von */,2 - 6 Uhr .

Karlsruhe » den 8. Januar 1913 .
städt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Konfirmanden -Sinzug , wie
neu , ist billig zu verkaufen An-
zufehen von 10 Uhr vormitt . an.

Waldstr . ü » , Hth. 2. St .

Kitttwißk , SL*” S£
neu, ist billig zn verkankea.

Amalirnstr . 69 , Ja

I



I
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Inventur - Verkauf .
Soweit Vorrat !

Ein Posten Damen -Handsehuhe , Wolltrikoi , eleg. 70
gefütt , früher 1 .35 jetzt • 0 -3)

Ohne Rücksicht auf die bisherigen Verkaufspreise gelangen Rest¬
bestände und Gelegenheitsposten enorm billig zum Verkauf.

Handschuhe — Trikotagen
Soweit Vorrat !

Ein Posten Einsatzbemden , normalfarbig mit
schönen gestreiften Einsätzen I45

Stück i

Während des Inventur -Verkaufes gewähren wir auf alle
übrigen

Handschuhe und | AOI
Strumpfwaren /O Rabatt.

Ein Posten Damenstrickhandschube weiss , reine QC | Ein Posten Damen -Handschuhe Glacö-Snede. nrWolle , 2 Paar früher 1 .20 jetzt 0 » 4 I Waschleder Paar * e 4Ein Posten Trikothemden , Trikot -Jacken , fllaeco - | 651 Ein Posten Strümpfe für Damen, Herren und qjrO /Hemden, zum Aussuchen, früher bis 3.00 jetzt • I Kinder einzelne Paare 20 10Restbestände in Eisengarn-Shawlsj . 68 L, I _ • - -
Restbestände in Umschlagtüchern . 95A I Während des Inventur-Verkaufes gewähren wir auf alle
Restbestände in Kindertuchhauben . . 1 .251 übrigen
Restbestände in wollenen Eäkelmützen . 95 -3< I Trikotagen und | AOIRestbestände in Kindersweaters . 1 .25 95 ^ | WoHwaren JL"

jo Rabatt.
" Sohnh -Waren 4562

Filzpantoffel
für Damen, abgesteppt mit Absatz .

Filzpantoffel
für Damen mit Filz- und Ledersohle ,

. Paar 99 -H

. Paar 99 -H

Elegante DamenpantoHel
feinfarbig , Filz oder türkisch Samt . Paar 155

Lbrrei Lban
Filz-Schnallenstiefel mit Filz und Ledersohle, 1 flC 1 OC

auch mit Absatzfleck . leOd leOd
Filz -Schnallenstietel Ia. Qualität , mit dickem Q flC 9 QCFriessf tter . utvu 2evd
Leder-Niedertreter 9 « E 9 OE

warm gefüttert . uiwo u <0 o
1 Posten Herren-Stiefel Good . - Welt, Schnür -, jA 9 c

Zug- , oder Schnallenstiefel . W . uo

Restbestände Kinderstiefel
braun und schwarz , auch mit Absatzfleck 145
Grösse 18—24 . 1 .86

Kinderstiefel , brann Chevrette, mit Friess/atter, A25
Naturform , Grösse 26—26 . Paar ^

1 Posten Kinderstiefel 23—26 27 —80
echt Chevreaux , braun und schwarz , ^ 90 Jt 90
Naturform . 3*

Ein Posten Domen * und Heppcnstiefel Restbestände in verschiedenen Qualitäten und Preislagen 30 ^/o unter Preis .

Serie IUngarnierte Damen -Hüte _nur moderne Formen . Stück 0 .60
Garnierte Damen -Hüte Serie i

Serie II
Putz -Abteilung

Serie III
1 .45

Serie II
2.60

Serie III
mit verschiedenen Garnituren . Stück 1 .25 2 .75 4 .50

Serie IModerne Schleier _in vielen Farben . per Meter 10 HFantasie und Flügel Serie i
Serie II Serie IQ
20 ä

Serie II
30 A

Serie ÜI
modernen Farben . 35 H 60 4 95 H

Weit unter Preis : Stola in echt Skunks . Pelz -Waren ! Weit unter Preis : biert , Steinmarder , Fuchs .
Serie I

Stola und Krawatten
Kanin
Fehwamme
Moufflon

>60

Serie II
Stola und Krawatten

Sealkanin
Moufflon
Tibet, Ia. Qualität
Fehrücken
Zobelkanin

Serie III
Stola uod Krawatten

Serie IV
Stola <md Krawatten

675 I Nerzmurmel FohrOcken
I amerik . Opossum KT Nerzmurmel
I Nutria Kanin amerik . Opossum
1 Tibet , 1a. Qualität , Silber Moufflon

1450

Geschwist . Knopf .

MOHrsAWR
Marinade«:
SiMMbrrdW

Mll « hse

LritHmme

I

offen
Stück '
4L ..
Dose

offen
Stück

4Liter»
Dose

ISO

180

sgrotzr Fische )
Rusffsch-

offen Stück 9 -3)
8l£ ' 2 -70

RuMche V

6niun|bttf 10 Pfund- f AA
FSsi. l 1 .QU

fidCC* m 30
I ) £ l1tU ) C j die 4 « ter-D- se 2 -

garantiert rein
deutsches Pfund

und

Wich
72

78.
pßaimnsktt
prima» gelb oder weih

Pf - nd 58 §

echte 8«
rrrmts. Mrstel

Paar 27 Z

3 Paar 88 Z

Dörrfleisch
115Pfund Jt

Bitte verlangen Sie in unsere« Filialen Spezialkonservenlisten .

Pfannkuch & Co
.

G. m . b . H.

Gelegenheitskauf .
Damen - n . Kinder -

Hüte und Mützen
einfacher Art, Filz und Stoff. ***

Südwester
Ä Mützen
Stoff -Hüte

fQr Herren und Knaben .

Adolf Liidenlaob K*i»T -
Fleisch- i

Verkauf.
Samstag , de« LI . Jan .,

von 7 bis 1 Uhr, verkaufe ich
Siuitsstratze SO (Eisenbahnftr .)

prima Qualität
lt)a$!-Kubfl<iscb

eigener Mästung , extra auS -
gemästet , per Pfd . 72 Pfg.

milh.n« k. * »lkmiHlkrr

Diwan .
Reue , bessere Diwans werden

unter Garantie von 33 , 40 u.
45 Mk. an verkauft. Kein«
Fabrikware . R. Köhler , Tape¬
zier , Schüyenstr . 25 . 4420
GlPfftllltiP fortwährend gut

erhalt . Herren -
und Franen -Meider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei-
gener SchichmacherWerkstatt . 13

ZrnStreGliNL

llLUl - vIviodersmo
Probt . »

Blrtfom mrtrrftützi
Staben S. ErhiUl

>bleicht Oeficht n. 6*nbe in faxtet 3ctt rein
idl. Mittel geg. . zer Zeit rein wettz . Bvrz-ql. e»

geg. unlchSneLantsarde . Sommersprossen, Leberflecks
Loutuioelülsleiten. Echt „ Chlo r ece a i«. Tube 1 Jt.
stützt dnrch tMewrlte SD 4 00m 2aiwnrtorinm „See*,

tltch in « potheken. Srogerte » nnd Barfümerien .
nCblen .
d* nt —net*
«richtet (die

Kiulnis »
_ erreget im
■ SJbntbennb

BT Mtmdgernch
fwilchen den Zähnen nnd dledcht nUUardene Zähne blendend weih, ohnedem Schmelz jn schien. Herrlich erfrisch , schmeck. Zahnrreme für Erwachl. ^und Linder , 4—6 Wochen -nrreichend, 1 Jt , Prvdewbe 60 4. 3n bet «Internat . Kygiene-»u,steNnng Staben eUseit, demundeN. SRan oetUmae
Pwsp . und « ratimimster dire« vom Laboratorium . Le». . Sreoden r «beein den « pottzeke«. » rn ^ rte». Artsenr. «ab Parwnreri - srichäfren.

JnKarlsruhe : G-NothiHofdrog ., Drog .Zd. Hsch«rut «g,SmaIienstrUg
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